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MNMilitär Wwürde eingesetzt 

Om militäriſchen Eilmarſchtempo überſtürzen ſich ſeit Miti⸗ 
woch früh die Ereigniſſe in Deutſchland. So ſchnell, daß eine 
Nachricht die andere überholt, eine Senſation die andere, eine 
Verordnung ſchärfer als die andere. So ſind in der neuen, 
geſtern von uns und im größten Teil der Auflage bereits 
veröffentlichten Notverordnung folgende Beſtimmungen 
enthalten: 
Die in den, Ss 81 (Hochverrat), 302 (Brandſtiſtung), 311 

(Exploſion), 312 (Ueberſchwemmungen), 315 Abſatz 2 (Be⸗ 
ſchüdigung von Eiſenbahnanlagen) des Strafgeſetzbuches mit 
lebenslänglichem Zuchthaus beſtraſten Verbrechen ſind mit 
dem Tode zu beſtrafen, wenn ſie nach der Verkündung der 
Verordnung begangen ſind, unter der gleichen Voraus⸗ 
ſetzung kann im Falle des § 92 (Landesverrat) des Straf⸗ 
geſetzbuches auf Todesſtrafe erkannt werden; ebenſo in den 
Fällen des § 125 Abſatz 2 (Rädelsführer und Gewalttätig— 
keiten bei Zuſammenrottungen) und § 115 Abſatz 2 (R 
delsführer und Widerſtand bei Aufruhr), wenn der Tüter 
den Widerſtand, die Gewalt oder Drohung mit Waffen oder 
ein bewußtes oder gewolltes Zuſammentreffen mit Be⸗ 
waffneten begangen hat. 

Die verfaſſungsmäßige preußiſche Regierung iſt von Reichs 
ür abgeſetzt erklärt; der Polizeipräſident der Reichs⸗ 

Grzeünſti, Vizepräſident Weiß und Kommandeur 
ů unsberg, die ihr Amt im Auftrage diefer preußiſszen⸗ 
Regierung ausgeübt haben und auf ibren Poſten pflichtgemäß 
verharrten, wurden verhaftet und in das Moabiter Gefängnis 
eingeliefert. — Ueber Berlin und der Provinz Brandenburg 
laftet 

der Druck des militäriſchen Belagerungszuſtandes. 

Ein (Gencralleutnant hat die vollziehende Gewalt. In Preußen 
zit die ſogenannte Reichserekutive eingezogen. Die Regierung 
der Herren von Papen, von Gavl und von Schleicher hat 

über Preußen cinen Gouverneur⸗Kommandanten eingeſetzt, 
zu deutſch: Reichskommiſſar! Herr von Papen bat ſich ſelbſt 
dieſes Amt verleihen laſſen und ſich ſoſort einen Stellvertreter 

genommen, einen Oberbürgermeiſter aus Eſfen, der die gleiche 
politiſche Karriere durchlaufen und die gleiche politiſche 
Frontſtellung bezogen hat! 

Und warum all dies? In ibrem Auftuf ſagt die Reichs⸗ 
regierung: um die Ruhe und Ordnung im Staate aufrechtzu⸗ 

erhalten. Alſo muß etwas ſaul ſein im Staate. Und es ſcheint 
uns ſo! Denn als Herr von Papen, unter einer Verbeugung 

die Aufforderung an Severing richtete, den Platz zu räumen, 

und Severing das hiſtoriſche Wort ſprach: „Nur mit 

Gewalt“, da meinte der Reichskanzler: „Die Staats⸗ 
raiſon erfordert, daß Sie gehen!“ „Alſo doch 

politiſche Gründe“, nagelte Severing ſofort feſt. 

In der Tat! Beſſer als alle Kommentare und Rundfunk⸗ 

reden erbellt dieſes bier wiedergegebene kleine Frage⸗ und 

Antwortſpiel 

die wahren Urſachen und Gründe aller Ereigniſſe der 
letzten 24 Stunden. 

In Altona gab es am Sonntag Tote, in Berlin und der 

Provin; Brandenburg müſſen dafür die Lebenden büßen! 

Weil in Altona für einige Stunden Unordnung war, provo⸗ 

ziert durch die EA., deshalb muß die in Berlin nie geſtörte 

Ordnung „wiederhergeſtellt“ werden! Deshalb wird ganz 

Preußen unter Kuratel geſtellt, deshalb wird ein nroßer Teil 

der Bevölterung des zwei Drittel des Reichsgebietes um⸗ 

faſſenden Staates in die allergrößte Erregung verſetzt, deshalb 

wird Unrube und Beſtürzung in das vollkommen rubige und 

nichtsabnende Süddeutſchland getragen! Wahrlich, uns ſcheint, 

als wären alle Begriffe auf den Kopf geſtellt. Die Reich⸗ 

regierung hätte beſſer getan, ſich eine Begründung zu ihrer 

Aktion zu erſparen. Sie überzeugt niemand und es wäre 
beſſer geweſen, Herr von Papen hätte geſagt: 

Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders. Was ich tue, iſt ver⸗ 

einbart und entſpricht den Wünſchen derer, die mich zwar 

unter den Linven nicht offen grüßen, die aber ſehr wohl 
wiſſen, wo ich zu Hauſe bin. 

Jenen äußerlich Oppoſition mimenden, im ſtillen aber um 
ſo feſter mit der gegenwärtigen Regierung verbündeten Herren 
der Braunen Häufer iſt bisher jeder ausgeſtellte Wechſel ein⸗ 

gelöſt worden. Auflöſung des Reichstages, Aufhebung des 
SA- und des Uniformverbotes, und jetzt das dritte Alzept: 

Preußen! „Schluß mit dem faulen Zauber“ rief Nazi⸗Kube 
in der letzten Landtagsſitzung! Herr Kerrl ſchrieb dann noch 
einen Brief binterher: und geſtern bereits war der Wunſch 
und das Ablommen erfüllt. Haben etwa die Kommuniſten 
deshalb jabrelang den erbittertſten Kampf, Schulter an 

Schulter mit den Kude und Kerrl, gegen Severing und die 

preußiſche Polizei geführt, weil der von ihnen äglich und 
jelbſt jezt noch beſptene Severing ihnen irgendwie beſonders 
enigegengekommen wäre. Desbalb etwa auch der gemeinfame 

Voltsentſcheid von Hittler und hälmann „das rote Volks⸗ 
begehren“ gegen die preußiſche Regierung? Wozu alſo dieſe 
Zungenſchläge und Begründungen von Ausnahmezuſtand und 

Reichsexekution, wo nur alles das wahr gemacht wird, was 

die deutſche Reaktion, was Junker und Schwerinduftrie, 

wus Hugenberg und Hitler als unabänverliches Ziel 
ſeit Jahr unv Tag gemeinfam verkündet haben. 

Sie haben es jetzt erreicht. Das allein ſehen die erregten 

   

   
   

    

  

    

  

  

   

Der Gewaltalt gegen Preußen 
Maſſen, und wir würden unſere publiziſtiſche Pflicht verletzen, 
wollten wir ihnen über mehr oder weniger aut herausgepu 
ſbr jnriſtiſchen Kuliſſen den Blick und die klare Ausſicht ver⸗ 
ſperren. 

Es iſt das hiſtoriſche Verdienſt der preußiſchen Regierung 
und vor allem unſerer Freunde Severing, Braun, Grzeſinſti 
und aller verfaſſungstreuen Beamten, daß ſie die Reichs⸗ 
regierung gezwungen haben, den einmal beſchrittenen, nicht 
geſetzlichen Weg bis zum Ende gehen zu müſſen. Daß ſie aber 
auch den uni ihre ſoziale Gleichberechtigung und um ihre 
Freiheit ringenden Volksmaſſen ein Beiſpiel gegeben haben, 
das Unauslöſchlich bleiben und fortwirken muß. Das Beiſpiel 
der Treue, des Mutes, des Verantwortungsgefühles und der 
Kaltblütigkeit, mit der auch wir den Exeigniſſen entgegen⸗ 
treten und der Zukunft entgegenſehen. 

Die Reaktion und die Konterrevolution haben in den 
Zeiten ſchwerſter materieller Not und tiefſter Verwirrung und 
Trübung ihren Streich gegen Preußen geſührt. Die deutfche 
Arbeiterklaſſe und die Republikaner werden ihm mutig zu be⸗ 

  

    

    

  

  

  
Dr. Bracht, 

Kommifſgariſcher Innen⸗ 
miniſter von Preußen. 

Carl Severing 
der von Papen abgeſetzt 

wurde. 

gegnen wiſſen. Die deutſche Sozialdemokratie wird ſich das 

Geſetz des Handelns ebenſowenig nebmen wie ſich den 

Termin der Abrechnung vorſchreiben laſſen. 

Die Verantwortung für alles, was unter⸗ 

deſſen im Zuſammenhang mit dem Streich 

gegen Preußen geſchieht, fällt ausſchließlich 

auf die Regierung der Nazi⸗Barone. 

„Ich weiche nur der Gewalt“ 
Die Beſprechung zwiſchen Papen und den preußiſchen 

Miniſtern 

Der Aktion der Regierung der Nazi⸗Barone gegen die 

preußiſche Siaatsregiernng ging eine kurze Beſprechuug 

zwiſchend em Reichskanzler und den preußiſchen Miniſtern 

Hirtſtefer, Severing und Klepper voraus. ů ů 

In dieſer Beſprechung führte Herr von Papen aus: Die 

Reichsregierung beachte die Lage in Preußen ſeit längerer 

Zeit aufmerkſam und ſei zu der Ueberzeugung gekommen, 

daß die Ruhe, Sicherheit und Ordnung in Preußen nicht 

mehr gewährleiſtet ſei. Der Reichspräſident habe daher der 

Reichsregierung außerordentliche Vollmachten gegeben und 
auf Grund dieſer Vollmachten aus Art. 48 Abi. 1 und 2 hat 

der Reichskanzler ů 

den preußiſchen Miniſterpräſideuten Dr. Braun und 
den preußiſchen Miniſter des Innern Severing ihres 

Amtes enthoben. 

Preußiſcher Miniſterpräſident ſei durch die Verordnuna des 

Herrn Reichspräſidenten der Herr Reichskanzler von Papen, 

der Herrn Dr. Bracht zu ſeinem Bevollmächtigten und preu⸗ 

sßiſchen Miniſter des Innern ernannt habe. — 
Auf dieſe Mitteilung erklärte der preußiſche Miniſter des 

Innern, daß er dieſe Verordnung nicht als verjaſiungs⸗ und 

rechtmäßig anerkennen könne, er beſtreite, das Preußen die 

ihm nach der Verfaſſung und nach den Geſetzen obliegenden 

Pflichten nicht erfüllt habe. Er beſtreite ferner entſchieben, 
daß in Preußen die öffentliche Sicherbeit und Ordnung itär⸗ 

ker geſtört ſei als in irgendeinem anderen deutſchen Lande. 

Dies träfe um ſo mehr nicht zu, wenn man bedenke, daß in 

Preußen die größten Geſahrenzonen und Gefahrengebiete 
lägen. Er erkläre daher, daß er 

vou ſeinem Platze nur der Gewalt weichen würde. 

Dieſe Tage ſchrieben Weltgeſchichte und ein republikaniſcher 

Miniſter würde nicht mit dem Makel der Deſertion aus ſei⸗ 
nem Amte ſcheiden. ů — 

Auf dieſe Weigerung bin hat der Reichskanzler verſucht, 

eine gütliche Verabredung zu konſtruieren, worauf Severing 
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erklärte, eine Verabredung köunne nur zwiſchen gleichberech⸗ 
tigten Partnern zuſtande kommen. Von einem ſolchen Ver⸗ 
hältnis der Gleichberechtigung könne hier aber nicht die Rede 
ſein, denn die Reichsregierunn habe die preußiſche Regierung 
zum Appell befohlen und vor vollendete Tatſachen geſtellt. 
Der Herr Reichskanzler irre, wenn er Ube, daß ſeine, 
Seyverings, Weigerung verfolge um das ſicht zu wahren, 
perſönliche Momente ſpielten hier keine Rolle, hier handele 
es ſich um einen Alt vaterländiſcher Pflichterfüllung gegen— 
über Preußen und Deutſchland. 

Ein Miniſter, der acht Jahre in der polizeilichen Praris 
ſtünde, der ſich auf die Beamten ſeines Reſſorts verlaſſen 
könne, würde den Erforderniſſen der heutigen, ſchwie⸗ 
rigen Zeit viel beſſer gerecht werden können, als ein 
neuer Manu, der ſich erſt in die Verhältniſſe Papen 

und Bracht einarbelteen müſſe. 

Nur dieſes Motiv ſei für ihn maßgebend und nicht irgend⸗ 
welche perſönlichen Preſtigegründe. 

     
  

    

Melcher. 

ů 

Albert Grzeſinſky, 
bisher Poliz 

präſident von Berlin. 

  

Der neue Berliner 
Polizeipräſident 

Miniſter Hirtſiefer ſchloß ſich dieſen Ertlärungen voll. 

an. Die ganze Art des Vorgebens ſei ſo ungewöhnlich, daß 
ſie in der Geſchichte ohne Beiſpiel daſtände. Ohne der preu⸗ 
ßiſchen Staatsregicrung eine Mitteilung davon zu machen, 
daß bei der Reichsregierung die Anſicht beſtünde, daß die 

Vorausſetzungen des Artikels 48, Äbj. 1 und 2, vorlägen, 

ſei über den Kopf der preußiſchen Staatsregierung verhan⸗ 

delt worden, ja, es ſeien ſogar andere Beteiligte 
und Unbeteiligte früher in KLenntn geſetzt 

als die preußiſche Staatsregierun, Das ſei 
ſo ungewöhnlich, daß er nicht verſtehen könne, wie die Reichs⸗ 

regierung, beionders auch der Herr Reichsminiſter de In⸗ 

nern, von Gayl, der acht Xahre im Reichsrat die Jutereſſen 

und Rechte der Länder vertreten habe, zu einem ſolchen 
Vorgehen feine Zuſtimmung geben künne. Er, Hirtſiefer, 

  

  

  

    

    

   

proteſtiere energiſch gegen dieſes nnerhörte Vorgehen 
und behalte ſich weitere Mitteilungen vor, 

ſo wie die Staatsregierung Gelegenheit habe, zu dieſem Vor⸗ 

gehen Stellung zu nehmen. 

Der Reichskanzler betonte noch, daß ihm daran lüge, die 

Frage der Geſchäftsübernahme auf gütlichem Wege zu regeln. 

Zu dieſer Art der Erledigung dränge ihn beſonders die 

perſönliche Hochachtung, die er vor dempreu⸗ 

ßiſchen Miniſter des Innern, Severing, em 

fünde. Es ſeien aber Gründe der Staatsraiſon, die ihn zu 
ſeinem Vorgehen zwängen. Miniſter Severing wies ſofort 

darauf hin, daß alſo nicht Gründe der Verſaſtung oder der 

Geſetze, ſondern allein die Staatsraiſon, wie Herr von Papen 

ſie auffaſſe, dieſes geſetzwidrige Vorgehen der Reichs regie⸗ 

rung veranlaſſe. 

Ungültig und nicht vorhanden! 
Eine Erllärung der preußiſchen Regierung 

Die preußiſche Staatsregicrung nimmt einſtimmig zu der 
Einſetzung des Reichskommiſſars und der Verhängung des 

Ausnahmezuſtandes über Berlin wie folgt Stellung: 

„Die Einſetzung des Reichstommiſſars für Preußen, den 

die geſamte vollzichende Gewalt übertragen wird, widerſpricht 

nach Anſicht ver preußiſchen Stantsregierung der Reichs⸗ 

verfaſſung: 

1. weil kein Anlaß zu einer ſolchen Maßnahme vorliegt; 

2. weil die Einſetzung keine „nötige Maßnahme zur 

Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung“ iſt; 
3. weil die Einſetzung vielmehr andere Zwecke verfolgt. 
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Die preußiſche Staatsregierung wird daher ſofort den 
Staatsgerichtshof anurufen und bis zu deſſen Enlſcheidung den 
Erlaß ciner einſtweiligen Verfügung beantragen. 

Soweit auf Grund des Art. 48 der Reichsverſaſſung un⸗ 

mittelbar vͤder mittelbar durch einen Reichstommiſſar in 
Art. 17 der Reichsverfaſſung eingegriſfen wird, ſo 3. B. durch 
Abſetzung von Miniſtern oder Ernennung neuer Minilter, 

oder in Art. 63 der Reichsverfaſſung, wonach die Länder im 

Reichsräat durch) Milſlieder ihrer Regicrungen verlreten 
wervden, wird die prenßiſche Slantsregierung einen ſolchen 
Eingriff äats ungüttig und nicht vorthanden anſehen.“ 

Um Blutvergießen zu vermeiden 
Wie Severing ging Die Nachfolger 

Am Mitiwochnbend um § Uhr erſthien der Bevollmächtigte 

5Reichskommiſſars für Preußen, der bisherige Eſſener 

Cberbürgermciſter Bracht in Behtcitung des gewaltſam ein— 
nefetzten Bertiner Polizeipräſidenten und eines Cffiziers im 
preußiſchen Miniſterium des Innern. Sie forderlen Severing 

Severing weigerte ſich. auf, ſein Amtsaimmer zu veriaſſen. 
Ihm wurde daraufhin ertlärt, daßt dann Gewalt angewandt 

werden würde. Severing erwiderle, daß er nath außen kein 
Blutvergießſen geben wone: Im Intereſſe Signal zum 

Deulſchlands und Prruſens, weiche er der Gewalt! Severing 

Diriſtwohnur benab ſich dann in feine 

Machmitiags um! Uyr butie Bracht in einer perſönlichen 
Uĩnterredung mil Severmg ber verſucht, dieſen zur Am— 

Severing lehnte ab. Aus diejem übergabe an ihn zu bewegen 
Grunde erſchien abends du Aujgebol zu ſeiner gewaliſamen 
Entſernung. 

Der Vorfitende des 
prrußiſchen Miniſtern 

reiber und Grimme am Mittwochabend cvenfal 
geteilt, daß ſie ihres Amtes enthoben ſind. 

den Miniſter waren der Einladung des 
zu einer Kablneutützung niam gefjpigt. halb ihre Amts 
enthebung, die ſelojlverſtäandiich auch „uun Intereife der Äuf 
rechierhaltung von Rune und Ordnung“ veriügt wurde. 

Aun die Stelle des gewaltjam ſeines Amtes enthobenen 
Bertiner Polizeipraſidenten Töefinili wurde der Eſſener 
Polizeipräſident Meichior geſetßtt. Das Amt des P. lizeitom 
mandeurs wurde dem Leiter der Volizeijchulr in Eiche über 
tragen. Beide rren haben die ihnen angctragenen Aemter 

      

    

   

    

     

      

  

  Kabineits der Naz rone hat feruer 

ſiei v. Schmid, 
ſchrijilich 

Die berreſjen 
Herrn von Napen 
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gern und f 2n angenommen. Erſte„dienten“ ſic Severing— 
letzt dienen ſie den OSiiler Baronen. 

Eine Anfraar Stzo Branns 
, Ter preu, Mi idcut Otio Braun hal an 
Herrn von Eupen jvigr rimtei:„Mit Schreiben 
vom tt. Juli 1,32 teiien Sie mir mit, daß der Herr Reichs 
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beſtellt babe 
preußiſcher 

  

iolcher mich u⸗ 
»eut enthühen. Gleichzeitig in de 

Aimtsgcbäud ünmerinms mülitäriich beiebt 
ſein, um mir in Falle eines Adbtruns meines Urlanbes d! 
Wahrnehmung meiner Amt 'ic unmöglich an machen. 
Nach meiner Anſſaiſung enmrürre dieie Maßn 
rechtlichen rundlage. Ich bitie daher ergebe 
trilen au mwullen. weickee Gründe Sie. Herr Reitisls 
zn dicſem orgehen veranlaßt haben und auf welche L 
mungen der Verfaſung und des weſetzes Sie ſith 

  

     

  

   

      

  

       
  

   
  

     

  

  

Rübßen.“ ei 

Die Staatsſekretüre ihres Amtes enthoben 
Die erſten Taten des Scrri Aratlkt 

Der Atteur der Nazibarunc, der b Eñecuer Ober 
bürgermriſter und leibhaftigc Schmnger 8 deutſchnationalen 
Meichstagsabgeordvurien Spalin, hnt auf Bcichl ſcinet Aujtrag- 
neber inswiſcuen dir Amisenthebung der preußiſchen 
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ſelretärc Dr. Staudinger von Handcel⸗miniſtcrinm. Lrüscr 
vom Landwirtſchaftsminiſicrium und Adrüg vom Innen⸗ 
miniſterium vrrfügt. Mit ver Wahruchmung ithrer 
wurden drr Bankenkummiſior Tr. Erun und Der     
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Der vom Reichkommiſſar für Preußen ernannte Polizei⸗ 
präſident für Bertin, Dr. Melcher, erſchien geſtern nach⸗ 
mitiaa gegen 5 lihr im Polizeipräßdium. Er war von 
einem Djfizier und von zwölf Reichswehrſoldaten begleitet 
und begab ſich in das Arbeitszimmer des Polizeipräſidenten 
Grzeſinſki. Die Reichswehrſoldaten trugen Stahlhelm und 
waren mit Revolvern und Handgranaten ansgerüſtet. 

Der die Soldaten anführende Reichswehroffizier er⸗ 
klärte Grzeſinſki für verhaftet. 

Die der WPolisaeior zur Verhaftung ſoll darin beſtehen, daß 
ſich der Polizeipräſident gewrigert habe, von ſeinem Poſten 
freiwillia zurückzutreten. Im Polizeipräfbium gabſrs über 
den Norfall große Erregunn. Die Verhaftunga wurde vor 
den Angen der Treſſevertreter und der Beamten des Po⸗ 
lizcipräſidiums, die Zuſammengelanſen waren, durchgefützrt. 
Die zehn Soldaten begaben ſich wät dem Dffizier und Dr. 
Melcher ſowie terjt Roten in das Zimmer des Nolizei⸗ 
präſidenten. Zwei Soldaten mit Handgranaten, Piſtolen 
und Stahlhelmen ſicherten das Zimmer von außen. 

Vor ſeiner Verhaftung gab Polizeipräüdent Erzeſinſfi 
noch ſolgende ichrifttiche Erflärung an eueral Rundſtedt 
ab: „Der Polizeipräüdent. Berlin, 2½. Inli 19 Serrn 
Generallrutnant von Rundſtedt durch Hauptmann Hauff mit 
der Vitte um LKenntnisnahme von der gewi inſchten Er⸗ 
tlärung. Ich beziehe mich aui mein heutiges Schreiben 
und das Telephongeſpräch, das ich mit Ihnen, Herr töe⸗ 
neralleutnant, auf Ihren Anruf um 1.s15 Uhr geführt habe. 

   

  

  

    

        

        

Srone! Erresln —2 I HUumemnen 
  

Die Aktion der Schleicher⸗Regieruna gegen Preußen hat 
in baneriſchen Regierungskreiſen außerordentliche Erregung 

und Lieſtürzung ausgelöit. Sofort nach Bekanntwerden der 

erſten Vorgünge trat ein Miniſterrat zujammen, der ſick in 

riner kurzen Beſprechung auf den Standpunkt ſiellte, daß die 

Vergewaltiauna der preußiſchen Regierung den klaren Ta 
beſtand eincs Reckta⸗ und Verjaffungsbrecches darſtellt, der 

numöalich mit dem Artifel 48 der Verfafung fantlioniert 
woerden lanu. Das Erachnis des Miniſterrats war der Be⸗ 
jchiun: telcgraphiich Feim Reichspräßidenten und MReichs⸗ 

kanzler eine Rechtaverwahrnng gegen die Einſetzung des 

Reichskommiſſa in Preußen einzulegen und außerdem 

Klage beim Sinatsgerichtshof in Lripzia zu erheben. Mit 
dieſen vorlüniigen Schritten will die baneriſchc Reaiernng 

bekunden, daß ſiee das Norgehen der Reichsregierung ver⸗ 

jaſfungerechtlich für unzuläfna anſicht. Die Klagc beim 
Staatsgerichishol eine lidar serflärung 

Bayerus allen i ienen Ländern, die unter allen Um⸗ 

itänden an den Rechtsgrundlagen freithalten wollen, auf 

dencn dic dentſche Republif beruht. 

Heſfen ſchließt ſich an 
Standpunkt der beſſichen Rraerung zu den 

Preuzen erfiähri der ſusialdemofrattiche 
ende 

Die heinſcte Re⸗ 
deutſchen Si 
verinare Beies! 

  

     

        

    

  

Ueber den 
in 

        

  

icinerseit ebenſo wie die jüd 
ichdrucl geaen die vom Meic 

und Demonitration 
egen den Gedanken der Einjesung 

vinmifars garwandt. Es brücht 
ſir angench: der fünaten Ereian. 
ꝛ:eiem Standpunkt feichält. ii 

chen Regierung insbeſonderr briremdei über 
MMeretei und die Korm, mit der die Rei⸗ isregierung 

„arökten er ues Landes vorgegangen 
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Operetten anz-ôren, dic ith 
den babe. Ich habe erit ver⸗ 
m einzuführen und darüber 

nicht, 
Ner⸗ 

  

   

  

t. weun 
den Taa bis dalb ein Uur 
Vautliprecher, denn wenn 

Snernaäbrrtragung zubört. 
    

          

    

  enn mo⸗ 
Ssers 

iv 

  

iviel: Wird, oder die Miiftüippi-Ja, 
itc. Sist aber eins am Konibbrer, 
ur Mübe und es bört auch nichts- Das 
jortaciest am Aprarat bherum. 

lich ruhige abweem ader vnr einer 
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„Sehr. weil kerne Zrit n. Lon zu ochen. 
Seüme erhieit ich die Benachri⸗ 

3 Tes rorbereitct ‚. Lucir fE en einer 
alanbiüsen rcGhbeit. und Maribs Sar das „Abend⸗ 
er ErhEEf. üch mir einem iungen Surichen aus der 
Larfübczt auf der Treppr Bernmsrirriben. Duit alles 

Dem Lein., And ich kann mich ver den Kellen nur 
xrläcn. Daß ich dir Flucht erarcifc- Es in eintad 

Salien its fraxicn Famtilicnkreiſe. Ich oerde 
S, Lernn ich AHEEEGE, Achna: Hier 

Der Kunbfunk is cine gans iKöne Er⸗ 

   
    

    

      

      

   

        

   
    

    

Bier Einmicr nud zea fich gral- 
ieise Ecte Sara. Ich dachte: es erd chen ant die 

ie amhheen. eSer ich habe Eaüm gechicg cα zu iagen. 
War Mäker im mämlik ein Cholerifer. Srine Familie 

SDeis ven ihm anscnommen za Naben. Solche Lcufc 
ARECM irdcs ijcin,ε ciartu,t Sellt baben. Cder ernisnens 

DetEE &AEEEE Enrriängex- 

  

  

   

  

  

Lirbermanns Li Erburistas Der RNaler Frefener War 
eErmeE fcürrte arE Mirhnroch Feiaen va Webnrrstag. In 

  

  ſeigem Srmmerbame am Sannſee bet Berlin emhting er 
Sahilvät Wöürermlenten, mnicr ihaten crnrt Rerrretnna des     LrCcEIEι KnlEESMinihrrinms vrd crr rDDuua der 
Akademie er Künde- 

  

danam tein 

  

Verhaftung des BVerliner Polizeipräſidenten 
Militär mit Handgranaten im Präſidium Ein Offizier mit zehn Mann 

Ich balte die von Ihnen getroffenen Maßnahmen als 

mit der Verfaſſung nicht in Einklang ſtehend und weigere 
mich, Ihrer Weiſung Folge zu leiſten. 

haähe ůähnen ber und auch Ihrem Vennitragten, 
Herrn Hauptmann Hanſi, Kenntnis daven geseben, daß ich. 
als Mitglird d Landtags und Abgeordneter auf Grund 
der Verfaſſung immun ſei und nicht nerhaftet werden 
töpne, auch nicht in Schushaſt genommen werden darf. Die 
diesbezüglichen Austührungen des 5 Hauptmann Hauff 
halte ich für unbeachtlich. 

   
   

    
    

      

    

  

     

    Lochachtung 

  

      
gez. Gr-sünitfi.“ 

Autch der Poliie'vizevriſideut Dr. r um 
mandenr der Schnspoltzei. Heimann. en im 
Amtszimmer des Polizeinraſidenicn—. e, daß 
auch ſie verhaften ſeien. 

Abends wurden Cörzeſinfki, 
wieder aus der Haft entlafſen. 

Klüge wegen Freiheitsberaubung 
Der gewaltjam ſeines Amtes enthodene 

Poligeiprüſident rrzeſüuſki hat den Verliner 
Dr. Alsberg gebeten, gegen die Urteber ſriner 
ſofort trafantrag wegen Kreiheiteberaubung 
Gröefünfki iſt vekanntlich als Abgeordneter des 
Landtags immun. 

  

Weiß und Heimannsvern 

Berliner 
chtsanwalt 
Verhaftung 
zu ſiellen. 

       
    

   

  

preußiithen 

Die bayriſche Regierung proteſtiert 
Solidaritätserklärung für Preußen — Klage beim Staatsgerichtshof 

Heſſen als nuͤchſtes Objekt? 
MNagzis wollen Einſetzung eines Reichskommiſſa 

D räſident Werner 

  

   

  

LTandia 

    

   

natipnalirsäaliſtiſche    
    

    

  

    
   

    
   

  

  

    

    

    

   

den 53 hen Laudtaa am Mittwuch p. dum 
alfo noch vor der Reuhstagswahl, einb —156 2 
wird eine Reihe von Unträgen über Unwetterzmaden be— 
nunt. Un Wahrheit geht den Mazis um einen von ibnen 
eingebrächten Äutrag, der ſche Veria a dabin ab⸗ 
ändern will, daß ein Staatsminiüer geuügen ſi Da Nieier 
Antrag einer ‚zweidrittelmehrheit bedürite und, wie die 
Nazis wiſſen, abaelehnt werden wird, tit eri. r nur 
darauf angelegt, auth in eine Sitnarinn E 

die als Vormand Emi MReichstommiſffars 
dienen könnte. 

Sthatsgerichtshof tritt heute zuſemmen 
durfte nicht nach Leipzig ftiegen 

Der Slaalsgerichtshuf, der uon der prrußtichen Slaa., 
renierung genen die Gewaltaltion der R ürount angern 
wurdr, hat fich b mit denm Autran des PYreuuifſft 

netts noch nicht beſchüftigt. In Anbrtruciſt deſten, dt 
glieder des Stautsgerichtshoſes zu einem Teil weit vun Lei— 

entfernt wohnen uẽnd erſt zujammen, f i 

ôltr 

  

szzuung eines 

   
Der preußiſche Vertreter 

      

  

  

    

    

  

    
        

    
        

    
    

      

   

   

  

    
   

  

im Verlaufe ßdi en Nachkmitiag eine 
U über den Antran aumf Crlaß einer 

einſtweiligen Verfügnng netroffen werden. 

ie preußiſche Sta enierung hat zur einng ibrer 
Anſſaſſung vor dem Staarsgaerichtshof der [Idireftor 

        

    im Innenmininerium. Badt, nach Leipzi 
Badi am Miinvochminag im Flugzeug nach 
wollte, verfiügte die Regierung der Nazibarone 

Startſperre für alle 
die Flunzeuge aller 

     

eine zruge der Lufthanfa und 

    

die jur die Reile nach Leinzig 
Sadi hat ſich daraufbin i 
wie die Meldungen zei 
Immerbin paßt dieſe 

egieruna der Naz; 

    

         
  

Schikane in dem ganzen 
e nach ihrem Am: 

  

    

          

    

  

urig ne „nene Staatsſü 
brung“ ſäand am 

daäaß die Amtsgehbilfen des p 
alſo Leuic, die mit Otto Bräaun ſe 
Learbeitet baben, erſucht wurden, 

den preußiſchen Miniſterpräftdenten nicht in dus 
znrüdkehren zu laſſeu. 

Die Herren Razibarone haben außerdem ein: 
übnlicher Anordnungen getroffen, über die in 
noch ausfübrlich berichten werden wird. 

In höchſter Kampſbereitſchaft! 
Ein Anfruf des Parieivorſtandes der deutichen 

Sozialdemokratie 

Der Parteivorſtand der dentiſchen Sozialdemokratie wendet 

  

   
      

  

   

  

  

lich mit jeigendem Aufruf an die Partei: 
Der LVampf der Wicderheriteilnng geordneter Rechts⸗ 

zuſtände in der dentſchen Republik zunüchſt mit aller     
Es liegt beim deutſchen 

dein gegen⸗ 
Kraft als Wahlkampi zu führen. 
Volke, durts ſeinen Machtſpruch am 31. Iu 
wärtigen Zuntand ein Endc zu bereiten. der d. 
jammenmistken der Reichsregaicrung mit de. 

jozialißzſchen Partei entitanden iſt. Die Oraaniſatienen 
in höchtte Kampibereitſchaft zu bringen. Strenalte Diſziplin 
iſt mehr denn je geboten. Wiiden Parolen von unbeinater 
Seite Widerſtand zu lekſten. Jetzt vor allem mit kon⸗ 
zentrierter Kraft für den Sieg der Sozialdemokratie am 
31. Anlꝛ! Kreißeit! 

Dir Sniscnorganiſationen aller 68 
mit folgendem Aufruf an die d— 
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tellten und Beumt 

n trrodem übre 

„Die neurſ 
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in arvße E 
Beionnenhe 

1 endairltza 

  

angerufen. 
eidende Aniu. rt ird da 

dir deutſche Arbeirneh 3 
er dewer Wufelken 

u, die auf d⸗ 
fteden, mit a. 

Müteln Safür 72 daß̃ 
findet. Deder der Terror⸗ der S abünd 
enunsswidrige 3 

  

beiendere 

    

     

  

Tie verbildliche Diisiplim der dentſchen Airb 
gefellien und Beamfen, in auch in dieſen ſeimer, 
unter allen Umſtenden aufrechtzuerhalten. ir laß 
die Stunde des Handelns von (Sconern der Wen. 
micht vorichreiben “ 

  

  

   



  

  

Nunmer 169 — 23. Jahrgang 

    BHamsiger NMaqhrigfüfen 

Der „Feldzug“ gegen „Schmutz und Schund“ 
Das Geſetz veröſſentlicht 

Das ominöſe ſogenannte Schund⸗ und Schmus⸗ 
gleſetz, das ſeinerzeit im Volkstag von den bürgerlichen 
Parteien beſchlofen worden iſt, und wahrſcheinlich im 
weſentlichen gegen Schriften in Anwendung gebracht wer⸗ 
den ſoll, die rcaktionären Kreiſen nicht in den Kram paf 
iſt jest im Geſetzblatt für die Freie Stadt Danzig ve 
öffentlicht worden. Das Gefctz ſieht in ſeinen Hauptteilen 
folgende Beſtimmungcu vor: 

Zum Schutze der heranwachſenden Jugend — ſo heißt es 
dort — werden i n in eine L. 
aufgenommen. Sie ſind folgenden Beſchränkungen unter⸗ 
worfen: Sie dürfen im Umheräieben weder feilgehalten 
nuch angeboten oder angekündigt werden; auch dürfen keine 
Beſtellungen auf ſie entgegengenommen werden. Eine Aus⸗ 
itellung ſolcher Schriften in Schaufenſtern oder Geſchäſten 
iſt verboten. Sie dürfen Perſonen unter 18 Jahren weder 
zum Kaufe angeboten noch entgeltlich oder unentgeltlich 
überlaiſen werden. Auch dürſen ſie von dritten für Jugend⸗ 
liche nicht erworben werden. Das öffentliche Auslegen der 
Verbotsliſte in den Verkaufsräumen und ihre Ausgabe an 
Jugendlichen unter 18 Jahren iſt verboten. Die lieber⸗ 
wathung dieſer Beſtimmungen iſt den Staats⸗ und Ge⸗ 
meindebehörden zur Pflicht gemacht. 

Werden zwei Nummern einer vexiodiſchen Druckſchrift, 
die innerhalb Jahresfriſt erſchienen ſind, auf die Liſte ge⸗ 
ſetzt, ſo kann auch die periodiſche Druckſchrift als folche 

auf die Dauer von 3—12 Monaten auf die Liſte geſetzt 
werden. 

Politiſche Tageszeitungen werden hiervon nicht bekroff 
Als auf die Liſte geſeßt gilt auch eine augeblich neue t, 
die ſich ſachlich als eine bereits auf die Liſte geſetzte Schrift 
darſtellt. Bei der Anpreiſung von Schriften iſt der Hinweis 
darauf verboten, daß ein Verfahren auf Auſfnahme der 
chriften in die Liſte anhängig iſt oder geweſen iſt. 

Die Entſcheidung darüber, ob eine Schrift auf die Liſte 
geſetzt werden ſoll, erfolgt durch eine Prüfſtelle, welche beim 
Senat, Abteilung ſür Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, 
eingerichtet wird. uAtragsberechtigt ſind der Senat, das 
Jugendamt, die vom Senat zu bezeichnenden kirchlichen Stel⸗ 
len ſowie Jngendwohlfahr Lehrer- und Volksbildungs⸗ 
vereinigungen. Die Entſcheidungen ſind endgültig. Die 
Liſte wird im Staatsanzeiger öffentlich bekanntgegeben. 

Die Prüfſtelle ſetzt ſich aus einem beamteten Vorſitzen⸗ 
den oder ſeinem Stellvertreter und ſechs Sachverſtän⸗ 

digen als ehreuamtlichen Beiſitzern zuſammen. 

Von den Beiſitzern ſind zu entnehmen einer den Kreiſen der 
Kunſt und Literatur, einer den Kreifen des Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handel—⸗ wei den Kreiſen der Jugendwohlfahrt und Ju⸗ 
gendorganiſationen und weitere zwei den Kreiſen der Leh⸗ 
rerſchaft und der Volksbildungsorganiſationen. Zwei diefer 
achverſtändigen müſſen Frauen ſein. Von jeder dieſer drei 
Gruppen wird eine Anszahl Beiſitzer auf drei Jahre er⸗ 
nannt. 

In dem Geſet befindet ſich ſolgende Straſbeſtimmung: 
Wer vorſätzlich den Beſtimmungen des L1 zuwiderhan⸗ 

    
   

   

      

   
    

  

   

    

en. 

  

    

  

    

  

   

  

delt, und wer die Liſte (§S 1) zum Zwecke des Anpreiſens ab⸗ 
druckt oder vervielfältigt, 

wird mit Gejängnis bis zu einem Jahre und Geldſtrafe 
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. 

ſtrertdie Tatjahrläſſig begeht, wird nur mit Geldſtrafe ve⸗ 
itraft. 
In beſonders leichten Fällen kann eine Verwaruungſ aus⸗ 

geſprochen und im übrigen von Strafe abgeſehen werden. 
RNeben der Strafe iſt bei vorfätzlicher Zuwiderhandlung 

auj Einziehung der zur Begehung der Tat gebrauchten oder 
beſtimmten Schriften zu erkennen, auch menn ſie weder dem 
Täter noch einm Teilnehmer gehören. Auf die Einziehung 
kann ſelbſtändig erkaunt werden, wenn das Gericht an Stelle 
der Beſtrafung die Einziehung für ausreichend hält oder die 
Verfolgung oder Verurteilung einer beſtimmten Perſon 
nicht ausführbar iſt. 

     

    

Das Filmgefetz 

Im gleichen Geſetzblatt iſt auch in Erweiterung des Licht⸗ 
ſpielgeſetzes veröffentlicht. Darin beißt es: die Vorführ⸗ 
grnehmigung iſt zu verſagen, wenn die Prüfung ergibt, daß 
die Vorführung des Bilöſtreifens geeignet iſt, die öffeutliche 
Orönnug und cherheit zu gefährden, das religiöſe Empfin⸗ 
den oder die Schamhaftigkeit zu verletzen, verrohend vder 
entſittlichend zu wirken, das Anſehen oder die Beziehungen 
der Freien Stadt Danzig zu auswärtigen Staaten zu ge⸗ 
jährden. 

Abſage an die Zoppoter Vorſchläge 
Die Verhinderung einer Einheitsfront durch die KPD.-Fülſter 

Sbwohl jeder Tag mehr die Notwendigteit eines einheit⸗ 
lichen Zuſammenſtehens der werktätigen Bevölkerung gegen 
die immer dreiſter werdende Reaktion beweiſt, denken die 
lommuniſtiſchen Führer nicht daran, ihren Bruderkampf auf⸗ 
zugeben. Dieſe Leute, die durch ihre ſtändige Zerſplitterungs⸗ 
arbeit und politiſche Kurzſichtigkeit dbem Faſchismus den Weg 
bereiter baben, werden erſt dann zur Einſicht kommen, wenn 
— mit Hilfe ibrer zahlreichen Ueberläufer zum Hakenkreuz — 
das Junker⸗Regime pöllig im Sattel ſitzt. Geradezu mit Hohn⸗ 
lachen weiſen die kommuniſtiſchen Inſtanzen den Vorichlag 
einer ernſtbaften Einheitsfront zurück. Sie möchten den von 
der Sozialdemotratie als erſten Schritt für eine einheitliche 
Kampfiesfront geforderten Burgfrieden als ein Angftprodukt 
der SPD. abtun. Nun, die Sozialdemokratie hat keine Veran⸗ 
laſſung zu Angſtzuſtänden. Wir verhehlen aber nicht, daß wir 
von ſtarken Beſorgniſſen getragen werden, was bei dem An⸗ 
ſturm der geeinigten Reaktion aus den Kechten der arbeitenden 
Bevölkerung werden ſoll, wenn dieſe noch weiterhin ihre 
Kräfte durch Selbntzerfleiſchung ſchwächt. Es iſt kennzeichnend, 
daß die KPD.⸗Führung ſich darüber keinerlei Gewiſſensbiſſe 
macht und auch jetzt noch die Zerſplitterungstätigkeit als ihre 
dringendſte Aufgabe betrachtet. 

Zu den vielen in den letzten Tagen in Erſcheinung ge⸗ 
tretenen Beweiſen, daß die KPD.⸗Leitung alles tut, um die 
Bildung einer ernſthaften Einhe ont zu hintertreiben, 
jügt dic letzte kommuniſtiſche „Freiheit“ neue binzu. Der vom 
Zoppoter Gewerkſchaftskartei unternommene Schriit zur Her⸗ 
beiführung einer einheitlichen Kampfesfront findet in der 
kommuniſtiſchen Zeitung eine durchaus ablehnende Behand⸗ 
lung. Bis jetzt t ſich die kommuniitiſche Bezirksleitung noch 
immer nicht offtziell zu den Zoppoter Vorſchlägen geäußert. 
Dafür veriucht die „Freiheit“ die Bemühungen der Zoppoter 
Gewerlſchaften durch allerlei Mandver zu ſabotieren. So will 
man eine beſtimmte Kampfmaßnahme gegen die Vermittlung 
von Arbeitsloſen zur Landarbeit erſt 5ffentlich zur Klärung 
gebracht haben, obwohl es geradezu unverantworilich iſt, der⸗ 
artige Kampipläne zum Gegenſtand öfientlicher A. 
jetzungen zu machen, da daraus nur die Gegen 

    

    

        

  

    

    
   

      

  

  

     

1. Beiblatt der NDanziger Voltßsſtinne Donnerstag, der 21 Juli 1932 
  

Mein tolküßue⸗ Illlir⸗Experiment/ a. me, 
Und wieder einmal drehte ſich das Geſpräch um Tele⸗ 

pathie, Telekineſe, Spiritismus, Hellſehen und was es da 
noch ſo an okkulten Dingen gibt. Den Anlaß gab die Nach 
richt, datz der „Hellſeher“ Fred Marion (Joſeſ Kraus 
aus Prag) von einem Dresdener Schöffengericht wegen 
tänſchender Reklame in Tateinheit mit Betrua zu 2000 
Reichsmark und ſein Impreſario, Kießler, zu 1500 Reich 
mark Strafe verurteilt worden ſeien. Die Berufungsinſtanz 
hatte leider — ich ſage leider! — die Strafe ermü 
vor allem aber den Tatbeſtaud des Betruges als nicht e 
füllt angeſehen und den „Hellfeher“ zu dieſem Punkt der 
Anklage freigeſprochen. Und nun reiſſt der Herr „Hellſeher“ 
in Deutſchland wieder ſein Manl auf und läßt verkünden: 
„Erſt verurteilt — dann freigeſprochen“. Und ſeine Geſchäfte 
gehen veſſer denn fe. ü 

Auch dieſem „Hellſeher“ war es in Dresden gelungen, 
ähnlich wie Haunſſen im berüchtigten Leitmaritz. 
Prvpöeß, die Richter zu bewegen, ihn im Gerichts 
ſaal experimentieren zu laſſen. Ja, noch mehr, er er⸗ 
reichte, daß zwei trickkundige Sachverſtändige während der 
Dauer der Experimente den Saal verlaſſen mußten. Zwar 
bat das Gericht nun etwa nicht dem „Hellſeher“ beſchein. 
daß er hellſehen kann, ſondern man ließ die Aullage des 
Betruges faͤllen, weil die; ren Richkter der Meinung 
ſind, jeder Beſucher der Marionſchen Vorträge wiſſe, daß 
ihm Varietékunſtſtückchen vorgemacht werden und vou Be⸗ 
trug könne demnach keine Rede ſein. 

er aber liegt gerade der ſo oft zitierte Haſe im Pſeffer. 
iſt genan umgekehrt. Die welkweiſen Herren Richter 

irren. 99 Prozent der Beſucher von Hellſeh⸗Verauſtaltungen 
ſind ſelſenfeſt von den überſinnlichen Fäh'akeiten der Herren 
Marion. Hanuſſen. der Günther⸗Geff überzengt. und 
maunch einer onfert ſein ſauerverdientes Geld und ſetzt ſeine 
letzte Hoffnung in diefe Knoten. 

Als ich im Verlauf des oben erwähnten Geſprächs zum 
zigſten Mal dieſen Gedanken ausſprach, da fand ich wieder, 
wie ſo oft, hartnäckigen erſpruch. 

„Man könne doch nicht beſtreiten. 
und Erde Dinge gibt, von denen unſere 
kam einer nach altbewährtem Rezent. 

„Geſchenkt“ ſprach ich. „Das wird ja gar nichtt be⸗ 
ſtritten . . . Beſtritten wird bloß daß es M. hen gibt die 
auf Kommando hellſehen können, aber wird rad tal 
ſolange beſtritten, bis jemand das Gegenteil beweiſt. Und 
das iſt in dieſem Leben noch nicht geſchehen.“ 

„Erlanben Sie mal .. Gelehrte, Profeſſoren, bedeu⸗ 
tende Wiſſenſthaftler baben bekundet ...“ 

„Larifari,“ ingte ich. „Zum Miſtladen nimmt man auch 
eine Forte und keine ſilberne Tiſchgabel; um einen „Hell⸗ 
ſeher“ zu begutachten. bedarf es kein philoſophiſchen 
Studiums oder ürztlicher Kenntniſſe, ſondern eines ausge⸗ 
kochten Jungen, der alle Taſchenſpielerkniffe kennt und weiß, 
was man von der Beobachtungsgabe der meiſten Menſchen 
zn hulten hat.“ 

„Alſo wollen Sie behauplen all 
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was die Hellſeher von 

        

ihrer elhaften Begabung zeigen. Schwindel?“ 
Alles! Ohne Ausnahme. Wenieſteus alles, was man 
  

  

  bisher von ihnen grſehen oder gehört hat. Uebrigeus rätſel⸗ 
baft iſt gaut; rätſelhaft ſind dieſe Dinge nur für den, der 
ihre Technik nicht kennt. Immerhin mag es irgendwo und 
irgendwann Menſchen geben, die irgendmal in die Zukunft 
geſchant oder Verborgenes erkannt haben;: nicht einen aibt 
es, der auf einem Saalpodium vor anderen Menſchen wirk⸗ 
liches U ngezeigt hat. Menſchen mit bewunderns⸗ 
werten Geiſtesleiſtungen, mit phänvmenalem Gedächtnis, vja, 
die gibt man denke nur an gute ſogenannte Rechenkünſtler. 
und ſchließlich an einen gewiſſen Herrn von Gvethe — aber 
Hellſeben auf Wunſch oder Kommando. Nein! Was an 
einem Marivn, an einem Hannſten in Erſtaunen ſetzt. das 
iſt die ganz unglanbliche, beinahe phantaſtiſch zu nennende 
Frechheit und Unverſchämtheik, mit der ſie Tauſende von 
Menſchen an der Naſe herumführen.“ 

„Ich weiß nicht .. Ich weiß nicht ...“ ſagt der Ver⸗ 
eidiger des Oktulten zu mir. „Sie gehen doch zu weit 
Ich habe Sie im Verdacht, daß Sie auch bloß eine große 
Treſſe haben und ſich „wichtia“ machen wollen ... vielleicht 
ſind Sie auch neidiſch ch habe den Herrn Hannſſen 
geſehen hier in Danzig) und ich muß ſagen ...“ 

Urnd dann ſchildert er ansführlich die „Wunder“, die er 
geſehen hat. 

Ja, und da hatte ich es. Und dann machte ich ihm zwi⸗ 
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ſchen amet Gläſern Bier einige dieſer „Wunder“ des Herru 
Hanuſten vor, aber das half gar nichts. Der aute Mann 

ſagte einfach: „Na ja, klappt ja ganz ſchön, aber Hannſſen 
machte es anders.“ 

Da kann man nichts machen. Plötzlich hatte ich jedoch 
einen Einfa 

„Hören Sie,“ ſprach ich. „Was würden Sie von einem 
Menſchen halten, der .. ſagen wir ... der... bm, der 
willkürlich ſeinen Pulsſchlag beſchleunigen oder verlang⸗ 
ſamen oder ganz ansſetzen laſſen kann, während er dabei 
ruͤhig vor Ihnen ſteht?“ 

„Ausgeſchloſſen,“ ſchrie der ſonſt ſo vertrauensſelige 
Mann. 

„Nann,“ ſage ich, „Haben Sie noch n. — 
bm, von Willensſchulunge. von ind von 
indiſchen Fakiren gehört, die ſich ſpgar lebend! graben 
laſſen und nach Wochen wieder auſſtehen und fröhlich Eier⸗ 
kuchen eſſen: 

„Ach ſo, ja, das ſtimmt, das aibts.“ 
„MNa alſo, und weshalb ſoll dann nicht ein Menſch ſeinen 

lag kraft meines Willens reculieren tönnen?“ 
gentlich haben Sie recht.“ 3 jehzt a dem 

Munde des in ſeinem Urteil bere ſeivankend Gewor⸗ 
denen. „Alber das wäre doch allerhand ... 

„Nnun,“ ſagte ich dumpf und roltte meine Augen hinter 
den Brillengläſern wie ein abgeſtochenes Kalb. „Haben 
Sie denn gar gewußt, daß ich einer dieſer willens⸗ 
ſtarken Menſcher 2* 

„Mee,“ ſagt der Lümmel gans frech. 
„Wiſſen Sie denn aar nicht, daß ich meine gend in 

Indien, in einem geheimuisvollen Klofelt, ch meine Kioſter, 
verbracht habe? Sie, dort habe ich alle Wunder Indiens 
ſtudiert und nun paſſenſemal auſ ...“ 

Ich war ſchnell rausgegangen und kam nach wenigen Se⸗ 
kunden wieder. 

„So,“ ſprach ich mit ſchwerem Zungenſchlag, „hier füblen 
Sie meinen Ruls ... hpaben Sie? ... In ent... normalss 
Tempo. was Ja, nun Achkung, jetzt werde ich 
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meinen Puls ausſetzen laſſen, Herr. « auz weg w rdeer 

iein... Haben Sie keine Anaſl. ich ſterbe nicht aleich . 
In Indien have ich das voft gemacht, geüwört zur be niten    

  

e der Anbeter von der beiligen. 
Achtung. ... Weg uiſf 
meinen Puls? Nein ...“ 

IUch hatte mir über die Shtrn geſtrichen ſiebeumal tief 
geatmet einmal in der Naſe gebohrt und dann — Uhms. wea 
war mein Pulsſchlag an der linken Hand, die die Konkroll 
perion hielt. 

Machte der aber ein Geſicht! 
„Aufgepaßt, jetzt luDmm' der Pitks mirder 

war er da ... tuck, tuck tuck ... machte e⸗ 
„Donnerwetter,“ rief der Maunn. „Das iſt jn doll. 

Warenſe wirklich in Indien?“ 
„Seppverſtännlich, wo ſouſt wollen Sie deſes kelloſiv⸗ 

Willenstraining erxlernen?“ 
nnerr r,“ machte er nochmad und ſtanute 

ören Sie,“ ſprach ich. „Vor langen Jahr. nmal ſah 
Swützenhaus einen d rmante 

dieſes lebensgefährliche Erperiment auch — denn wenn der 
Puls bekanntlich zu lange cousſetzt oder nicht w 
dann iſt man dͤvch tot, nicht —, den Herru kont 
zwei Danziger Nerzie und der überfüllte Saal ſtaunt 
Preßtohlen und war begeiſtert.“ 

„Das galaube ich.“ 
„Der Mann behauptete ebenſalls das gefährliche Erveri⸗ 

ment in Indien gelernt zu haben. Er muß aber in einem 
anderen Kloſter geweſen ſein: wir hatten uns irdenfalls 
nicht getrofſen.“ 

„Ra. Judien iſt ja auch aroß. — 
„Soll wohl. Aber nun paiſen Ste anf. Umfonſt iit der 

Tod, aber für ein kleines Bierchen bringe ich Abuen dieſes 
Expéeriment vbei. In zwei Minuten. Wolten Sie?“ 

„Gern, o ja, gern . . . Herr Ober, ein leines 

„Gut. Proßt! Machen Sie alſo Ihr ſchönes Oberhemd 
vorue anf. nehmen Sie eine Streichholzichachtel und 
jck'ieben Sie d'e unter den linken Oberäarm. [ der Puls 
ichlagen, dann halte ie die achtel loſe un Ober⸗ 
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ich hier in Danzig im 
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arm und Störver, ſoll der Pulsſchlas ausſetzen, daun 
preſſen Sie den Arm au. Dabei wird dieeg Schlan⸗ 
ader abgerbemmt und der Puls ſetzt am Handgelenk 
ans Di 

  

iſt die ganze „indiſche“ Kunſt.“ 
„Moin. das kann ija ieder.“ 
„In, wenn man we wie 

ift das mit dem „Hellſehen“. V 
iſt das „Wunder“ ganz plumper 

    

gemacht wird Genau ſo 
uin man d'e Tricks kennt. 
chwindel.“ 
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ziehen. Das zeigt, wie wenig es der kommuniſtiſchen Führung 
uUnt eine ſachliche Förderung der Einheitsfront zu tun iſt. Sie 
will teine Verhandlungen darüber. Wie es die geſtern ver⸗ 
5ffentlichten kommuniſtiſchen Richtlinien beiagen, will man die 
Gegenſätze zwiſchen SD. und KPD. nicht beſeitigen., ſondern 
man will jetzt erſt recht den Bruderkampf fübren. Das iſt die 
Taltik der KPD.⸗Führung in der ſchwerſten Sitnation, die 
jemals für die Arbeitertlaſſe beſtand. Nun. wir glauben, daß 
dieſes verbrecheriſche Spiel, das dic kommuniſtiſchen Inſtanzen 
mit den Arbeiterintereſſen betreiben, ſelbit den kommuniſtiſchen 
Anhängern die Augen öffnen wird und auch ſie erkennen, daß, 
wer die Einheitsfront wirklich will, erſt die Hinderniſ „. die 
die lommuniſtiſchen Führer immer wieder bilden, beſeitigen 
belfen muß. 

Falſche 350⸗Pfennig⸗Stücke 
Sie haben einen dumpfen Klang 

Seit etwa einer Woche ſind in Danzig faliche Danziger 
sGulden⸗Stücke aufgetaucht. Die Talichſtücke ſind an ihrem 
matten Llusſehen, der unſcharfen Prägung nund der ſchlechten 
Nandriffeluns leicht erkennnbar. Sie haben auch einen 
dumpfen, blechernen Klang. ů 

Bei dem Anftauchen verdächtiger Geldftücke wird gebe⸗ 
ten, die Kriminalpolizei — Laudesfalſchgeldſtelle — oder den 
nächſten erreichbaren Polizeibeamten zu benachrichtigen. 

     

  

Wer kennt den Toten? 
Beinn Baden ertrunken 

Am 16. Juni wurde an der Oſtſee bei Prasnitk in Pom⸗ 
mern, etwa 700 Meter von der volniſchen Grenze entjernt, 
eine unbekannte männliche Leiche geborgen. 

Der Tote iſt etwa 30 bis 35 Jahre alt, 1.70 groß, Pat dun⸗ 
kelblondes Haar, kurßgeſchnittenen Schnurrbart und voll⸗ 
ſtändige Zähne. Er war bekleidet mit einer blauen Badehoſe. 
Am Ringfinger der linken Hand trug der Tote einen 
Freundſchaftsring mit kleinem, grünem Stein, gezeichnet 
F. K. Perfſonen, die über die Perfönlichkeit des unbekannten 
Toten Angaben machen können, werden gebeten, der Zen⸗ 
tralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote, beim Poliz' 
präſidium, Zimmer Nr. 39 c, Nachricht zu geben. 

    

  
Drumerei der „Roten Fahne“ geſchloſien 

Berlin, 2t. 7. Am Donnerstagmorgen um 8 Uhr wurde 

die in dem Sitz der kommuniſtiſchen Parteizentrale, dem 

Karl⸗Liebknecht⸗Baus, befſindliche Druckerei beſetzt. Das 
Perſonal wurde aufgefordert, die Druerei zu verlaſſen. In 
der Druckerei, wo die „Rote Fahne“ gedruckt wird, wurden 
ſämtliche Maſchinen beſchlagnahmt und die Druckerei ge⸗ 

ſchloſſen. 

Das 17. Todesopfer in Altona 
Hamburg, 21. 7. Am Donnerstagmorgen verſtarb im 

Altonager Krankenhaus ein bei den Unruhen am Sonntag 
ſchwerverletzter Maun, jſo daß ſich die Zahl der Todesopfer 
anf 17 erhöht. Zwei der Verletzten ſchweben noch in Lebens⸗ 

gefahr. 
—— —ę¾N—FT ꝑ¶——:7õ !kdsͤei.— 

Feuer in der Oelfabrik Neufahrwaſſer 
wurde geſtern um 13.45 Uhr 

mſtraße 21 gerufen. Dorr waren die 
Dachichalung, die Dachſparren und die Pappe in Brand geraten. 
Das Feuer wurde durch eine Eimerſpri telͤöſcht. Entſtanden iſt 
der Brand wahrſcheinlich durch Funken aus einem eifernen Schorn⸗ 
ſtein. Die Fenerwehr waär eine qute Stunde an der 
Brandſtelle. 

Kegler⸗Städtekamypf Elbing— Danzig 
Am Sonntag kam in Zoppolt ein Kegler⸗Städtekampf 

zwiſchen Elbing und Danzig zum Austrag. Allgemeines 
Erſtaunen erweckte die Danziger Mannſchaft bei Spielbeginn 
durch ihre guten Leiſtungen. Beim Bahnwechſel wurden die 
erreichten Höchſtleiſtungen erhbeblich abgeſchwächt. Jeder 
Starter mußte ſeine ganze Technik auwenden, um die Bahn 
ön beherrſchen. 

Ergebniſſe (Geſamtholzzahl): Danziger Zehner⸗ 
Mannſchaft 14133 Holz, Elbing 14 603 Holz. Danziger 
Fünſer⸗Damen⸗Mannſchaft 3246 Holz, Elbing 3456 Holz. 
Sieger im Klubkamuf wurde KSK. „Luſtige Neun“ mit 1079 
Syls, bei 150 Wurf. Beiter der Elbinger Zehner⸗Mannſchaft 
wurde Poſchadel mit 735, Damen⸗Mannſchaft: Frau Koſinſki 
mit 359 Holz. 

   Die Neufahrwaſſer 
nach der Oelfabrik in de 
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ſchlagen haben die Trachtler, als ihnen zugemutet wurde, 
in Maſſeuquartieren auj Stroh äu ſchlaſen. Erit die Weige⸗ 
rung an den Umzug teilzunehmen, brachte ihnen beſtere Un⸗ Celate Maucngihtẽen 
terkunſt. Auch die Verpflegung gab Anlaß zu bitterer — — ů a 

Hamaiger Mafiricfffen 
u Klage. Selbſt bei der Abſahrl der Trachtler aus Zoppot gab 

es wieder unliebjfame Szenen. Mit dieſer wenig ſumpathi⸗ Amtsvooftsher ermordet 

1. 7. Im Oſticebad Zingſt wurde geſtern 
Lebensgefährliches Johauniofeſt ſchen Behandlung der deutichen Brüder und Schweſtern ver⸗ Stettin 

nt ortige Amisvorſteher Köthur ermordet. Der gleiche man die Großzügigkeit, mit der Zoppot den engliſchen abend der dört 

    
        

   

  

  

  

  

    

    

  

   

— i ä i 3 551 1 55 0 u Es muß verlegt Lralfſch⸗ Warnungen ʃ ſoz ialdemo⸗ Illizieren Gaitfreundſchaft gewährte! Amtsvorfteßer helte ſick zur Reberwachung einer kommu- 

3 ů — 3 3 niſtiſchen Verfammlung begeben. Als er in dieſer zu Ruhe⸗ 2 müit in einer der letzten S„en dies hrigen Zuhan die ſtörungen kamn, ermahute Köthar So0r! LerMueLierie zur 
cwilligung zur Durchführung des diesjährigen Johannis⸗ iſli 3 3 * MKuhe. Bald darauf rerließ der Amtsvorſteber die Verſamm⸗ 

Laiteh be 2 allkocaler, Walde zur Ausſprache ſtand, wurde Millionenwexkte In Franziskaner⸗Kloſter lung. Der von ihm verwarnte Kommuniſt dabeseſoior und 
ſurch den ſozialdemokratiſchen Stadtv. Behrend nachdrück⸗ i i i ief „verieite ihm einen Meßerſtich in den Nopf, der den ſofortigen 

lichſt auf die Velahren hingewieſen, die ſich ſchon bei frühe- Was auf der „npofta“ gczeigt wird — Die Briefmarken⸗osd zur olge batte. Tor kommunift flüchtete, konnte aber 
ſond Leſihn Dui don, itarten. endigune des er —„ Schätze werden ſtändis dewacht bald feſigenommen werden; er weigerte ſich bisher, ſeinen onders beim Abſtrömen nach Beendigung des Feuerwerks Dae, Ai ů ; * 3 Fpoahnasß Namen zu nennen. — e —— . die Der Führer durch die „Internationale Luſtpoſtausſtellung tüm En. 

vorgeben balten. Der Redner ſorderle die iſt ſreben erſchienen. Er iſt reich illumriert und briugt * 

  

Berleauna des Johannisſeſtes nach dem Grüngürtel neben der genauen Auizeichnung des umiangreichen Pro⸗ 
garamms ſowohl für Nie ärophilateliſtiiche Weltjchan als auch Der Frkiſpruch im Ohra 

1 Hiſhofsberg, wo insbeiondere unch ſur das Zeuerwert H Manime- Pehi wür e er Prozeß rechtskrüfti 5 Su ete eseeneenebengen Peneenni in ieen Sianeſe ered, e er ch M ütcer cseuet bürgerlicher Seite wurden dieſe von ernſter Verautwortung [vom 23. bis 31. Juli eine Fülle bemertenswerter Beitr ne. steine Reviſion des Staatsanwalts 
ſur die öffentliche Sicherbeit getragenen Bedenken mit Durch die nunmehr bekauntgegebene Llaßeneinzrilung Srwohl das Schöffengericht als auch die Sirajkammer gllerlei leeren Redeusarten lächcrlich gemacht und man fur die Ausitelung im Kranzisfaner⸗Aleſter ermögliche ſich iprachen nach tagelangen Verhaudlungen den Arbeiker ließ es wieder bei der Jüſchtenlaler Bieſe. Um ſo be⸗ zum erſienmal eine lieberſicht der Beltſchau philateliftiſcher Breeck aus Ohra frei. Er wurde beichurdigl. vei der merkenswerter iſt es daher, daß ſetzt der amtliche Poli Werte. ſluahiſtoriſcher Dolumente und ilngtechniſcher Ein⸗ Stchiezerci in der „Eſtbahn“ dem Nazi Möller einen Ba zeiberxicht über den, Verlauf des Feſler die ozial!⸗ richtungen und Madelle. In den Siaatlizen Sammiunaen fſech veriest zu haben. Ter Staatsauwakt hatte eine! demokratiſchen Warnunaen nachdrücklichſt üüiit die Poſt und Telearaphenverwaltung der Freicn Siadt cerr Wefängn afe beantragt und bebielt üch bei V unterſtreichen muß. Wörtlich heißt es da: „So ent⸗ [ Danzig. die deutſche Reichs ſerner die, Kvinnns kündigung des Kr die Anmeldung, der Reviſion ſtaud während des Feuerwerts auf der Wieſe ein [muſcen von Griectenland. in. Luremtur Obergericht ver. Die Friſt zur umeldung der 

    
     

    

  

     

   

    

         

                  
  

      

  

      

  

leblensacſährliches Gedränge. Ungefähr f reich, Aegupten, Merils und, Südafrita vertrete * eſt geitern abgelaufen, ohne daß die Reuiſion an⸗ b% Ir auen und Kin der nwurde inſolge Ohn⸗ In den weiteren Klaßten findet man feltenes vemeldet wurde. Der Freiſpruch BVreecks iſt damit rechts⸗ machts- und Herzanfällen durch den Sani⸗ üu. a. aus Sammiungen in ien. Spanien. kraftig geworden. 
  otumbien, der 

ferner Heppehn- 

  

täts dieuſt Hilfe gcleiſtet.“ Und avbichließend wird Frantreich und ſeinen Kolvnicn.“ 
betont, »daß die Feſwieſe für die Abbaltung des Zuhunnis⸗Japan, Cläna, Afrika. Sowjelrnßtland⸗ feſtes in dieſem Rahmen nicht mehr den genügenden Raum Matetenituapoſt uim 

  

       
Danziger vor bem nolniſchen Standgericht 

    

     

        

  

      

pictet und Beſondere Anziehungskraft dürſten die üünatem niſchen Wegen Spionage von der Polizei für die Sicherheit des Publitums bei Einrichiungen und Modelle auf die Beincher d E 1⸗ Am hiten Montag findet in Gdingen bzw. in Startzurd die einem derartigen Andrana nich't nötigen Linſtalten lung ansüben. erſte Standger srerzandlung in Nord⸗Vommerellen ſtatt. Bor 
getroffen bzw. durchgeführt werden fönnen. Da der Wert der Obiette in die Millionen gebt. werd die [dem Standgericht wird ſich vcrantworten haben der 58 Jalire II 

    

      ctte ethaimai Georg Reſchotili, det in Danzig geboren iſt, 
über und zwar weßen Spionage. 

ellnna Taa und Necht beme     ßlich erfährt man noch, daß ein maßgebender böherer 
Beamter dieſen Polizeibericht erweitert, indem er als Die Ausüehnng dieſer Set ürd unler 
Augenzeuge mitteitt, daß es in oͤrei Fällen zehn Minnten] zu den Vrraufalinngen innerhalb der Lun riwe 
und länger gedauert hat, bis ſich die San er über eine f'n der es weitere Urberraſcinnaen gaeben wird. da die 
Entfernung vou à bis 10 Meter zu Hilfsbedürfrigen „hin⸗ [leituna Verhandlungen üder itere B gnen des F E5 i i 
durchboren“ mußten. Programms führt. ö —— Der Bau des Lafenbahnho's U Gdingen 

Vielleicht wird jeti den bürgerlicken Stadeverurdneten In Angriſt genommen das Gewiſten etwas geſchärft, vorausgcietzt, daß nicht ſchon „Ilh bobr dem Pferd da⸗ Meſſer 2U D522 Vüllz,“ Im Haſen von (dingen hat man mun neben dem Lotſenamt die zuſtandige Behörde ſich remlzeitig uin cinen Platz ve mit den Ausaſciachtungsarbriten für die Furdamente des neuen 
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Königsberger Tagnng der deutichen Sludeutenſchaft ſta müfße ichon ein aar: rer, ſtärterer LKerl temmen, wenn urch Polen ſindiert, hat ſich vo igt Der Be⸗     
    

   

          
geben und die Oafenanläagen eingeben. 0 
juch in Edingen trägt jedech keinen offiziellen Charakter 
nud die Beſichtigung der Haſenanlagen nalt formell als ein 
Touriſtenbeſuch. 

  

eice Seudenten dem Wagen wirllich Kleinholz gemecit werdrn ioll 
ſich mit wirllich [Den Lingellegten verblüffte die Autwort nur einen Ang. 

rlick er zug gleich Darneif und rieſ 
bend. er würt jebt d Pierd crhand in den 

—. enuia 2 
uhl oder übel mu der Wagen er nun in Urßer Wetterbericht 

m, lunaen AItenitten den e Heiter, teils woltig, Temperatur langſam ſteigend 
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itndeutiichen oder gar wiſſenſchaftlichen n 
würden. der hbat ſich geirrt. Auch dicie T 
nusſchlietlich zur Propaganda für die re. Parxtcien 
benntzt. Die Herren Studenten, dic Zünger drr en⸗ 
ichaften erichienen in Sol.⸗ und SeS. lniformen eder im 
Waffenrod des Stahlhelr t1 Ehren er⸗wünſchlen eldbetrag an 
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Prof. D non dem Vorjall zu criüntrcn. 
DTer Mann auf dem Wagen terſtere 

Hielz lich aber nicht daran., iondern 
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Das ist Salenil. 

Gute Nocht uit tuuſend Martern 
Die Zeitung wichtiger als Brot — Griechen in der Hafenſtadt 

Als der erite Glockenton der nahen orthodoxen Kirche 
durch den grauviolekten Schleier der Morgendämmerung den 

  

  
wahrhaft roßenroten Sonnenaufgang begrüäßke, kroch ich wie 
gerädert, tief aufatmend, unter dem Moskitonetz meines 
angeblich desinfizierten Hotelbettes hervor. ali nikta!“ 
(Gute Nacht!) hatte mir gritern abend der Hotelier geſchäfts⸗ 
mäßig freundlich Gottlob, daß dieſe „aute“ Nacht 
mit ihren tauſendfältigen Martern binter mir liegt! Trotz 
des Netzes hatten Legivnen Moskitos und ſonſtige fliegende, 
lautfende und hüpfende, ſtechende, veißende und zwiekeude In⸗ 
jekten ein mutwilliges Spie!l mit mrinem armen Körper 
netrieben, bis er endlicn gegen drei tlar morgeus todmatl 
und ſchickſal rgeben in abgrundtiefen Schlaf geſunken war. 
Obaleich es erit ö6 Kiyr ſiüdoſteurvpäiſcher Zeit) iſt, be⸗ 

ginnt ſchon reger und lärmender Verkehr auf den Straßen. 

Denn Morgenſtunde hat in Saloniki erträgliche Sonne 
und leiehte Seebriſe im Munde. 

Uuf der Terrale eines „Kafenions“ in der Wardarſtraße, der 
Hauptvertehrsader der Stadt, ſchürſe ich den würzigen Tü 
renkafſee, der nen Leben in die serſchundenen Glieder 
zaubert. Kaum hat man ſich niedergelaſſen, als ein braur 

iger Knirps, mit einem nvathetiſch bemalten Kaſten b— 
fnet, wortlos unter den ch kriecht und ſich der Schuhe 

bemächtigt, die hier ewig ſtaubig ſind. Vier Rieſeubürſten, 
mehrere Lappen und gegen ein halbes D ud Tiegel und 
Fläſchchen zückt der Kleine, und innerhalb u Minuten ſi 
meine derben Touriſtenſchuhe in wahre Lackſtiefel verwan⸗ 
delt. Für 1 Drachme letwa 5 Reichspiennige)! 
Traußen raſſeln mit ohreuvetäubendem Klingeln und 
ſchrillen. Pfiffen die Tarmbahnwagen vorüber. Saloniki mit 
ſeinen mehr als 2000000 Einwohnern hat nur zwei Straßen⸗ 
bahnlinien, eine auf der Wardarſtraße, die andere auf dem 
Kai. In den Stunden des Hauptverkehrs gleichen die klei⸗ 
nen, nicht ſehr jauberen Wagen Bienenkörben. So gegen 5l1 
Perſonen drücken ſich im gewöhnlich nach Desinfektivn „duf⸗ 
tenden“ Wageninnern; etwa ein Dutzend drängeln ſich auf 
den Trittbretlern, und fünf, ſechs Zungen und Burſchen 
hängen an der binteren Pleitttorm. 

Kein Schaffner und kein Schutzmaun ſchreitet dagegen 
ein. Bei den wenigen Wagen und dem ſtarken An⸗ 

drange muß das halt ſo ſein. 

Uebrigens iſt mau in Saloniki gemütlich. Den Triebtbvagen⸗ 
jührern iſt die Unterhaltung mit den Fahrgäſten nicht unter— 
ſagt; ſo ein Verbot kennt man im redfeligen Griechenland 
nicht. Das wäre einſach unfair. Wer vorn im Führerſtande 
fährt, kann bei dem Kondukteur auch Zeitungen erſtehen, 
die dieſer in Kommiſſion vertreibt. Ein Grieche, ſofern er 
nicht Analphabet, iſt übrigens ohne Zeitung ebenſo unvor⸗ 
ſtellbar wie ein Münchener ohne Bier. Auf dem Wege zur 
Sabrik, zum Büro, zum Geſchäft, in der Arbeitspanſe, jeder 
jchreitet oder fährt geiſtcsabweſend hinter der Zeitung ve 
borgen. Reitet der Milchverkͤuſer nach getaner Arbeit auf 
ſcinem Grautier ins TDorf zurück, dann ſind von ihm nur 
die ſchaukelnden Beine zu ſehen. 

Konyf und Körper ſind hinter der bedruckten weißen Waänd 

verſteckt. Die ſchreienden und heulenden Zeitungsjungen 
paben ſich trotz der allgemeinen ſchweren Kriſe noch nicht 
über Abſatzmangel zu beklagen. Der Grieche verzichtet lie⸗ 
ber auf ein Stück Brot als auf ſeine Zeitung. Da Saloniki, 
das der Grieche „Thefalonike“, der Türke „Selauik“ und der 
Slawe „Solun“ nennt, von einem bunten Völkergemiſch — 
die Hälite deer Einwohnerſchaft ſind ſpanioliſche Zuden. ein 

Viertel Griechen und der Reſt Türten. Bulgaren, Makedo⸗ 
walachen u. a. u bewohnt ijſt, ericheinen hier Zeitungen 

in den verſchied nn Sorachen, deren Namen nur einem 
Vielſprachler gelänfig werden können. Und das iſt jeder 
Zeitungsjunge in Salontki. 

Von der am Oſtrande der Stadt gelegenen Jitadelle, au 

deren Stelle ehemals die Atropolis der Theſſalonuicher lag, 
bietet ſich ein herrlicher Ausblick auf die Lau Im 
Rücten und weit nach rechts vorſtrebeud das Gebirg li 
deh Chortiatſch, zu deſſen Füßen ſich die ſchöne weiße Stadt 
ſehnt. 

Im Hinterarunde der ins Aegäiſche Meer auslanſende 

Golf von Saloniki und in weiter dunſtiger Ferne die 

ewig ſchneebedeckte Kuppe des ſagennmwobenen 
Götterberges Olymp. 

Die Schickiale einer kaſt dreitauſendjährigen Geſchichte zittern 
und rannen aus dieſer i flimmernder Iulihitze brütenden 

Landſchafr und Staßdt. Hier hauſten die alten Griechen, die 
Makedonier unter Alexander dem Großen, die Römer, die 

n eingedrungenen Bulgaren, die Buzantiner und die 

Hier ſchmachtete Cicerv als Verbannter, gründete 

e erſte Chriſtengemeinde auf eurppäiſchem Boden, 

die er ſpäter wegen ih laiterhaften Trrib⸗ in dem be⸗ 
rühmten und viel umſtrittenen „BVrief an die Thefſaloniche 
ernſt ermahnen mußte. Hier rächte im Jahre 390 der „erz⸗ 
fromme“ Kaiſer Therdoſt einen Aufſtand durch ein furcht⸗ 

bares Blutbad. Hier müteten in unaufhörlicher Folage 
Kriege, Epidemien und Feuersbrünſte. er erlag 1913 

König Georg von Griechenland der Mörderhand. Infolge 

en Lage und des rei terlandes konnte 
0 er S⸗ 

der erholen. Auch heute noch iſt ſie 
ſchlagsplas, deßen cklung allerdings die Gricchen⸗ 
gunſten des Athener Hafens Piräus vernachläfügen. 

Schwingungen breitet ſich die Stadt bis an die 

As Und verläuft ſich in dem Villenviertel Kala⸗ 
und Krankenhän⸗ egen. Beit 

ßen liegen die Elendsbaracken der änatoliſchen Flücht⸗ 

linge. Hier und da ragen als Wahrzeichen der fünfhundert⸗ 

jährigen rürkiſchen Knechtichaft die Minarette der Moſcheen 

den Himmel. 

Das durch den großzen Brand im Jahre 1907 vollkom⸗ 

men zerſtärte Stadtzeutrum iſt neu aufgebaut worden, 
ſchmucklos und zweckmäßig. 

Die Hänjſer zeigen ſelten Schornſteine — bringen die Winter⸗ 

monate tere Kälte, ſo wärmt ſich der Bewohner am Koh⸗ 

lenbecken —, aber vielfach Dachzikernen für die Regenzeit. 

In der Nähe des Rais liegen die großen Tabakmanipula⸗ 

tionsläger, in denen die makedoni u und thraziſchen Ta⸗ 

bakbauern ihr „edles Kraut“ abliefern. Faſt Lurchweg ſind 

es moderne und gut ansſehende Gebäude, vieliach Paläſte, 

denen man die „ewige ſchwere“ Krijie der Tabakindn nicht 
gerade anmerkt. Etwas widerwillig wird die Beſt igung 

eines dieſer Betriebe geſtattet. Keber zwei Millionen Kilo⸗ 

garamm veiter orientaliſcher Tabake lagern in halbdunklen, 

ſticktgen Réumen, da, wie der Führer betont, Licht und 

Sonne den Fermentätionsprozeß ſchädlich beeinfluüßen. Die 

Luft iſt mit beißendem Tabakſtaub geſchwängert, der ſich in 

die Lunge einfrißt und zum Huſten reizt. Nirgends iſt ein 

Ventilator zu ſehen. Ein wahrer Friedhef. Brutitätten für 
die Tuberkuloſe. Tabakarbeiterſtreiks ſind in Saloniki keine 
Seltenheit, da die Arbeits⸗ und Luhnhedingungen mehr als Seltenheit, La die Arbe 

   

  

    

  

  

   

  

  

     
  

   

    
     

  

   

  

       
  

     
    

    
       

  

     
   

  

       
   

  

   

  

  

  

     

  

    

   

    
    

  

  

  

       

      

   

      

  

  

        
      

          

      

  

        

        

  

    

  

     

  

       
   

    

   

    

   
      

    

   
   

  

   

   

  

  

      

   

  

  

2. Beiblatt der Nanziger Volhßsſtinne 

   ichmachvoll und menſchenunwürdig ſind. Ein veträchtlicher 
Teil der Arbeiter hat in den letzten Jabren den Weg zur 
Selbſthilfe, zu den Gewerkſchaften gejunden, die aber immer 
noch nicht ſtark genug ſind, um den Ausbeukern trotzig die 
Stirn zu bieten. 
Im meiten Haſeuviertel berrſcht emſiges Getr 
ſchen großen Ueberſeedampfern ſchaukeln unzähl 
ſchiffe. 

Halbnackte dunkelhäutige Träger, denen der Schweiß 
in Sturzbächen von der Stirne läuft, ſchleppen in lan⸗ 

ger, nnaufhörlicher Kette das Löſchaut: rieſige Tabak⸗ 
ballen, Holz, Erze, Ge de, Südfrüchte, Fiſche, 

Weinfäſſer. 

Auf dem Kui wimmelt es von fliegenden Händteru, bei denen 
man ſo siemlich alles erſtehen kann, von Teppichen, An „ 

5¹⁷ 
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ae Segel— 

    

        

  

  

— U al U, u üin 
Schuben, Selbſtbindern und Knöpfen angefangen bis 

     
  

  
  

Porzellan, Gipsfiguren, Zigaretten, Boubuns und Latter 
loſen. Die Verkaufsſtände uünd von Paſſanten, beſonders! 
von Seh⸗ und Seelenten umlagert. Adreifeu von Bordells 
und Maſſageſalons werden einem zugeſteckt. So mancher 
Matraſe vergräpt den Zettel tief in deu Hoſentaſchen und 
mag dabei denken, wie viel abwechſlungsreicher doch 

   

         
     

  

  

Donnerstag, den 21 Juli 1932 
       

Keine Sommerſproſſen und Pichel mehr! 
Die feit Jabrzehnten bewührte Herba-Seiſe von Obermeyer 

iligi raich und ſicher he Hautu i 
i luterertrakte. Auch zur ! 

      

    

  

     
    

reinheiten, ſie enthäl 
ů glichen autpflege gib 

Aus edelſten Kohſiof hergeſtellt, reinigt un—⸗ 
wunderbare S⸗ den Teint. Verlangen Sie aber 

ie echte Her iſe von Obermener & Co. 

   
   

   

  

   

  

     
            

     
     

  

. In den Mittagsſtunden ruhen Kai und 
Jeder iſt von der unbarmherzig auf Waſſer 

Pfläaſter niederknallenden Sonne an ein ſchattiges 
lälzchen, geilüthtet. 
Am Abend erlebt der Kai eine Metamorphoſ 

zum Korjo ſür reich und arm. Tauſende von Menſchen pro⸗ 
menieren auf und ab und ſaugen nach den Sonnenleiden des 
Tages mit weit geöſfneten Lungen die leichte Briſe ein, die 
über die Wogen landwärts ſtreicht. Auf den zahtrrichen Re⸗ 
ſtaurant⸗ und Kaſſerhausterraſſen ſpielen Kapellen, 

werden die beliebten kuuſprigen Bretſiſchc gegeſſen, 

zuerden etränke geſchlürft. In den vſſenen Kinvs lauſen 
umerikaniſche Sruſationsſiime, und aus den Varictés ſchallen 
die Lachſalven der Matroſen über die zwei⸗ oder vielmehr 
eindentigen Bewegungen der ten türkiſchen Bauchtänze⸗ 
rinuen... 

Erit ſpät in der Nacht wird es ſtill. Im Hotelzimmer 
kleidet man ſich Dunkeln aus, um nicht durch das 2 
die fliegenden Quälgeiſter anzulocken, von denen berei 
einige eingedrungen ſind und das Opfer umkreiſen. Kamp⸗ 
jesmnüig wird die letzte „Maledonia“ geraucht, um das 
Viehzehig zu veringen. Und dann „Gute Nacht!“ unter dem 
Moslitonetz im „desinfizierten“ Betke! 
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Sy ſah es geſtern in der 
Wilhelnſtraße aus 
Ein Momenlbild während des 
A lezuſtandes in Ber— 

Un: Militärpatronillenwagen 

vor dem Preußiichen Staats⸗ 

miniſteri 

      

  

       

  

  

Um Sarraſanis Zukunft 
Der Zirkus geht zu Grunde 

  

ie Zukunſt des durch die Antwerpener Brandiliſfinna 
um 7½ Marl ſchädigten deutſchen Jirtue Sar ni 
iſt noch vollkommen ungewiß. Das ſich an die Betgien Re 

unſthtießende Gaſtſpiel in Holland vedeutete für das Unter 

nehmen gleichialls einen ſtarken Vertuſt Mauchmal ſpielte 
der Zirkus in Holland vor weniger als Beſuchern. Die 
neue dentſche Zollpolitit, die die holländiſchen Banern 

zwingt, ihren Kohl auf den Dung zu werſeu, hat zu einer 

ablehnenden Haltung der holländiſchen Banern gegen alles 

Deutſche geführt. 
Gegenwärtig verhandelt Sarraiani mit de. 

gierung, die nicht abgeneigt ſein ſoll, ſeinen Zirk 
ſind aber auch in Deutſchland Kräſte am Werk, die den 

Zirkus Sarraſani in ſeiner jetzigen Form erhalten wollen. 
Vor allem ſetszt ſich die artiſtiſche Arbeitnehmeryrganiſation, 

          

    

ruſſiſchen Re⸗ 
ulaujen. 

    

  

     
die Freigewerkſchaftliche internationale Artiſtenloge, bei den Mittagszeit kaum ohne Lampe sau 
Behörden für Sarraſani ein. 

Immerhin ſtehen noch 8uh Menichen bei Sarraſani in 
Lohn und Brot. 

Es iſt anzuertennen, daß ſich Sarraſani ſelbſ für den ſozia 
len Aufſtien der Artiſten eingeſest hat. Damals war er noch; 
Tier⸗Clowu. Er gehörte zu den „Prominenten“, war eine 

geſuchte und aut bezahlte Atträaktion. Als er ſich aber mit 

einigen Gleichgeünnten an die Gründung der Artiſte. 

werkſchaft machte, als die erſten ſoziaten Kämpſe im Artiſten- 

gewerbe ausbrachen, da konnte der Tierclown keine Stellnna 

mehr finden. Er ſtand auf der ſchwarzen Viſte, und in Enropa 
jand ſich kein Direltor, der dem wert ſtler ein Enga⸗ 

gement gab. 
Bei d. 

  

    

   

    

radezu phantaſtiſchen Aufſtieg Sarraſanis, der 
jo gegen ſeinen Willen zum Unternehmer geworden war, 

wurden alle ſeine Konkurrenten überflügelt; Sarraſaui war 

ſchon vor dem Kriecg der größte Zirkusunternehbmer Europas. 

  

    

  

Nach dem Kriege erichlen er als Erſter wieder auf dem Plan. 

Und als man ihm in Frankfurt a 1219 feine Spiel⸗ 

erlaubnis erteilen wollte, da waren die Gewertſchaften, 

die ihre Mitglieder auf die Straße ickten, um durch eine 
Proteſtdemonſtration die Stadtverwaltung zur Erlaubni 

erteilung zu veranlaſſen. Sarraſani ging dann, in Zuſam. 

menarbeit mit Stinnes nach Südamerika. Er war der erſte. 

der dort die ſchwarz⸗rot⸗goldene Flagge entialtetc. Als ihm 

dann aber die Erben von St' s das Fell über die Ohcen 

ziehen wollten, wandte er ſich an den Reichspräſidenten 

Ebert, der Sarraſani zu ſeinem Recht verha⸗ 

Jetzt ſteht Sarraſani wieder vor dem Zuiammeubruch. 

Ein Teil des Elefantenbeſtandrs, die Lichtmaſchine und an⸗ 
deres iſt verpfändet. Aber ſeinen rieſigen Tierbetand kann 
er nicht verkaufen, erſt recht nicht zwangsverſteigern laſſen. 

Er müßte, wollte er ſich durch einen Gewaltſtreich von feinen 

Sorgen befreien, ſeine Tiere, die er hente noch ſorgfältig 

füttern läßt, töten 

   

   

  

  

        
    

   
  

  

   

  

  

„Gutes“ 

Die Meinung des Devaheim⸗Verteidigers 

Im Berliner Denabeim⸗Prozeß haben jest die Ver⸗ 

teidiger das Wort. Von dem Angeklagten Wilhelm Jeppel 
meinte ein Rechtsanwalt: „Er iit von Lem beiten Willen   

Ein Welthofen im Polareis 
Einr Stadt wird aus dem Boden geſtampft 

  

   

  

  Wenn lanadiſcher Mut, amerilaniſche Großzügigleit und 
ſche Vyrausſetzunasloſigteit miteinander in einen Toyf 

ien und dort tüchtia vermenat werden könnten, ſo 
te dara elleicht ein aunliches Proielt entſtehen, wie 

es tient in der Errichtuug der Stadt Churchitl an der Hudſon⸗ 
bai Verwirklichung findet. Dieie Stadt wird von der kana⸗ 
diſchen Regierung geradezuſan Voden geſtampft. Denn 
„oo jetzt der grüßte Ausſuhrhaje Weizen in Kanada ge⸗ 
baut wird, war nach vur Guh friſt wegloſe Tundra, ein 

paur dürftige Bretterbuden —üdes Polarland. Vom Ottober 

bis zum Mai liegt das Gebiet dort oben ſeſt in den 
Feſſeln des arktiſchen Winters, 

   

  

      

      

  

       

  

nur in den Juni und Iuliwochen ſind Meeresbucht und der 
entſtehende Hafen i. 3 Hochſoummer leuchtet die Mit⸗ 
ternachtsſonne 2n Stunden, während man im Winter um die 

ummt. 

er alſo entſteht ein Welthafen, der im Frühjahr 1 
in Betrieb geuommen werden ſoll. Rieſige S Mammut⸗ 
hiotels und Weichn ſer von gigantiſchen Ausmaßen follen 
erbaut werden. Worläufig allerdinas ſteht uoch das meiſte 
auf dem geduldigen Papier uud ſo ziemlich das einzig Reale 
ſind Sthwicrigteiten. Vor allem gilt das in bezug auf die 
Finanzierungen, deun die in Frage kommende Provinz 

anitoba iit nicht gerade geſegnet mit Geldmittein, und die 
ine TDurchführung des Projektes hat ſchon 50 Millionen 

     

      
   

  

    

    

  

     

    

    
   

Tretzdem iſt der Plan nicht ganz ſo phantaſtiſch, 

wie es auf den eriten Blick ſcheint. Kanadas Hauptweizen⸗ 
gebirt lieat im Se — 

die 

  

    

  

  

  lienbahnfracht nach dem Atlar 
beträchtlich vertenert. Nach Churchill ſind 
duktionsgebiet nur etwa tunn) Kilvmeter. Der einzie 
teil liegt darin, daß die Berkadungen über Churchill auf die 
kurzen Sommerwochen b. ukrſind. Troßdem hoffen die 
Lanadier auf eine Rentabi ihres neuen L zu dem 
übrigens. ſchan um Spekulationen zu verhindern, niemand 
Zutritt hat, vis der Betrieb auſgenommen ſein wird. 

    

    

   

  

  

          

  

      

    

Dus Barotnetor in der MNuſe 
72 Lenze auf dem Rücken 

Im Süden von London lebt ein Mann namens William 
Ruffell, der auf amtliche Westervorberſagen und Barometer 
pfeift, weil er ſir erſtens für Uning hält und zweitens über 

ein Mittel ſügt, das Wetter nutrüaglich und ſicher vorher⸗ 

zujagen. eſes Mittel itt niemand anders als ſeine Naſe, 
die zwar — ebenſo wie der ganze Maun — zweiundſiebzig 

Lenze auf ihrem Rücken aber ein fabelhaftes Witte⸗ 
rungsvermügen beützt. Sie ſpürt beiſpielsweiſe, wenn in 
einer Entfernung von mehreren Meilen ein Sturm naht. 
Unterläßt der najenſtarle Mann es, ſeine Pflanzen im Ga⸗ 
ten zu begießen, dann wiſſen ſeine Nachbarn ganz genau, daß 
es bald regnen wird. R ll begründet dic außerordentlichen 
Vorzüge ſeiner Raſe damit, daß er achtzehn Jahre kang auf 
Segelſthiſſen die Meere der Welt befahren und in dieſer Zeit 
ſein Witterungsvermögen vervollkommnet habe. Jetzt kann 
er nicht einmal mehr ausgehen, weil ihn eine bösartige 
Neuritis ans Haus ſeſſelt. Dank dem Radio hat er nie Lange⸗ 
weile, aber wenn im Rundſunk Wettervorherſagen durch 

geben werden, biegt er ſich vor Lachen; denn von ſe zehn 

        

     

  

   
   

         

  

  

        

   
  

      

  

   

  

    beſeelt gewejen, Gutes zu ſchaffen.“ Vorherſagen ſind nach ihm immer ſieben falſch. 

  

3 

   



  
    

  
  

    

      

  

23. Fortſetzung. 

Ole Guldrup wußte, daß er Ingrid jent C.- 
habe, und das ſchmerzte ihn. Er hatte ihr ja ſelbſt zugeredet 
und zu verſtehen gegeben, daß er ibre Zuneigung zu Claf 
Vaag billige, guthe — und Jetzt rcuie ihn ſeine Reſignation? 
Empfand er doch Eiferſucht? Er will es vor ſich ſelbſt nicht 
waͤhr haben, daß er eiferfüchtig ſei, aber er kann jich ſo ſchnell 
nich:, damit abfinden, Ingrid gehörc nun zu — 
bis 3 

Claf Vaag — — 
3zt hatte er ja noch im ſtillen gehofft, ſie werde eines 
5— — darum hatte er ja ihren Wunſch, auf dem Robben⸗ 

üger mitzufahren, gegen deu Willen des Nils unterſtützt, 
erfüllt. Und jetzt iſt es vorbei ... 

Ich bin zu alt — brummt er vor ſich hin — ſie hat reche, 
ich bin zu alt und zu häͤßlich — ein Affe — ein Tier —— ̃—. 
Aber cs loſtet ihm Kampf, ehe er mit dem Gedanken ſertig 
wird. Und als er jetzt endlich nach ſeiner Koje geht, bleibt er 
vor der Kombüſe ſtehen, zaudert einen Augenblick, dann — 
öfknemer raͤſch die Kombüſentür. 

Ingrid war erjchrocken, ſo heftig knallte Ole Guldrups 
Hand auf die Türklinte. „Ach — du biſt es — —?2!“ 

Er autwortet keine Silbe, blickt ſie unverwandt an, in ihm 
ziltert alles. 

5 haſt du, Sle Guldrup, du biſt ſo ſeierlich, ſo ernſt?“ 
del etzt bat er ſich wieder in der Gewatt, ſeine 

ganze »lärttichteit jür ſie legter in den To— delchen ...“, 
er verſtummt wieder. 

„Va, Ole Güuldrup, ja was iſt denn?“ 
„Jugrid — ich wilnſche nur — daß ihr veide recht glucklich 

werder — recht glücktich — ja, wenn — wenn ihr — naeja, ich 
wün,. wäre altes gim und ihr in Sicherheil ...“ 

it du. O! 
cht an tim berangetr, 

Wangen, ſckant ihm forſchend in 
Aütdrup — du weüinft⸗ 

      

  

  

       
    

  

    

   

    

     

     

    

    

    

   

      

en, lent ibre 
Auge. 

    
  

  

ein — nicht doch — mein Auge träut. Wie das ſo ijt 
Lenten ..“ 

vei dir nicht der Fall — du haſt eiwas“ 

    

  

— (CGolt gete —-— —iid ja, du haſt aut gewäbtt, ich 
beſſeren Menſchen, krinen, der beßer zu dir paßte 
euch Glück. Warc es der andere geweſen — weiß 

D Hätte ihn kalt gemacht.“ 
forl, ſ‚'e bält inn ſeßt. 

  

Was weißt du — Ole? 

  

ihm alles. Micmand weiß, 

die lichſte 
dieſem Sch⸗ 

  

Menſchen, ich 
U       

e Suldrup 
eiſiert blick: ſie ihm an. 

mir — was inr Gejafr?“ 

„Zei ſtarkt, Mädel. Za, es iſ Geſahr. Große Ciejahr. D. 
und ſtebt ſchlecht und das Eis iſt Plisblau. Uraltes Pacde 

ů Drinnen. Wenn es zu preſſen beainnt, zer⸗ 
Schiſf wie eine Eierſchalie. Goii allein weiß, 

iortkemmen. 

arum biſt du jo erreat, COtc CGuidrup. datüber mackr ich; 
e Gedanfen. Ich dacchte, du zürnteſt mir, weil ich in 

  

      
  

      
   

licb dav 
„Nein, 

du ihn 
pPiceht D 

    

     

    

   

  

zich machß. Li 
Lippen aufcinander, 

   
    

      

    

  

   

  

    

  

  

S zen pricht aus ibm bervor. 
1c — — ſei mir nicht böſe — ich wollle dir 

nic webe tun — aber ich habe ihn jo lich“ 
mit ihm, jei es — viellricht Lönur ihr nich: 

Kücklich ſein 
Wrtlichr Iſi cs —2· 

Viellcicht geichich! — rin 

„Dle 
Er aniworter nicht mebr. reißi ſich Ios, ſtürzt aus der Kom 

     

   

Eüſc. Einen Augenblick ſteht Inarid wir cRarrt. dann jaß: 
'e ſich. Den Kcpi fcriht fic, jalier dict 215 fämde f.        

. der allcin nur nuch hellcn Lonnit 
sloi.en, cin verklärtes Lächeln huicht um jöre Sirvpen— 

iſt denn der Tod ſo grauenvoll? Hat ibn Ole Guldrup nicht 
einen Freund genannt? Soll der Menſchader mur Spiclball 

Schickſals nicht frob ſein, wenn dics imuindber- 
n ein Ende bat? 

Sie ſchreckt zujammen — batte es an der Tür geflonii 
— weirder — jeßt bört ſit es denilich— ts Lopit. Sie 

net rajch — Kum Bennsöger firht vor ibr im Liduc der 
Kombüfenlampe, cr har ſrinen Cönapf und birter 
jein Abrndejñfen. 

Das battc ich dem Jungen ſcton miige, 
Weiß [IDer vorbin monte ich aus Tres Aich's chrn 

ir undrren haticn noch Hungrr. da Babe ich E 

  

       

  

   
   

    

  

gefcrüsi.- 
Sie nimmt ihm dir Scküffel ab und acht zum Serdc. Er 

  
1 it imier ibr in die Lombhft, ichliczzʒ dir Täk. Inarid 
bet es vicht bemerkt, ſice üebt am Herd. mach chras Eſſen 

  

warm. Iülrs in die Schüſſel. win cs iùm zur Ter Fringrn. 
PreII Fr eriGrotctn zuräcl. nanz dict Eimer ibr ücht er 

Wann — cr nirzmt Dänfend den XIVf. I PC MEIig. Finict 
in der Kombhit chen zu dürien. 

„Veiu. ich ichlirbr lesi ab- 
Ex grinit und Riacht krint Micnt, zn geben. 
„Beim ich der Snng wärr. Wäntcßt Du Zein fur mich⸗ 
„Uuverichamier Kerl — ich riür Ole Gnldräb“ 
us nichl — er ii auch widn von Eiſen. Hier —er zicbt 

icin Klensmeſſer bervor unh läfr es Drrbenb m Liches funtcIn. 
aus Der Kombsir: Ich mihn mrint Xuhr por cutch 

Uund ich wis Dich cirarcz. variehit dr! Ich wil wrnig⸗ 
E. Wus DA Em Saunun 
Seucß ipringt fir ven Herde Feri. in der Etke Bal Fr 
chdril crüßsäht, partt cs. ichrring ? S 

    

   

    
      

  

E 

Aern Serlabarn? Aber drin Raum Werd er Kächn, mach 
SI     

   

»v.rloren 

  

  

  

Und ſie löſcht das Licht in der Kombüſe, öſinet lautlos die 
Tür, ſchließt ſie ſorgjällig mit dem Schlüſſel ab und ſchleicht 
in Slafs Koje. — 

Olaf Vaag batte ſeſt ger⸗hlaſen., er ſchreckte auf, fühlte jich 
zurückgedrückt, ein heißer Mund ſuchte den ſeinen ... 
„Ingrid 
„Mein Olai.“ 

er iſt Sicherheit, Inarid 
eift all das Quälende. Aengſtigende ab. al Ole 

Guldrup geſagt hat, ſcheinr ihr überiricben, ſie fürchiet kein 
Unglüc fur die Smul Afa. Uind die Reden eines Wennöger 

    

Frieden.           

  

    

   

   

    

Sie lächelit üuver ihre. 
Lump⸗ it dem V 
mjeine jtünernde = 

Is zärtlich ür zn 
verſteht. ſie it glückiich und ſchmicat ſich ꝛna au den 

Erlicbien, E. ian immer wicder 

flüchtig duſct: ibr der (iedanke durch den Nopf 
benden Eiſe ſes 

uün prangde 

r rici 

Wur, 
bedrohcn.     

  

     
    

     
   

2 triſinkilar 

  

zinfagbar unirdlich Lcu 
bodb, Nrniüber älre 

          

    Simmel ſick 
Del iſt De 

    

Zwiſchen bemooſten Felſenbrocken ſickern ſilberue Waſſe 
adern dahin, plätſchern, gluckſen leiſe — hier und dort hüpfen 
jie von Stein zu Stein, ſprühen in leuchtenden Tropfen, 
quirlen weißen, ſprudeinden Schaum anjf .. dichte Gras 
narben wuchern an kleinen Stellen und blaue Glockenblumen 
— nicken im Winde — — Ingrid hat Sehnſucht nach den 
lleinen Holzbäauſern von Tromsö — nach ihrem kleinen Laden. 
Das Schiff — das Eismeer ſind ihr nicht Heimar — tönnen 
es nie werden — nach einer freundlichen Stube ſehnt ſie ſich 
— und Blumentöpfe ſollen am Feuſter ſteben — ror, glühend⸗ 

   

    

rot blühende Amarvllis — und Kinderlachen ſoll die Stube 
crfüen 

— draußen — ſtampſfen ein paar ſchwere Schriite — 
die Tür wird aufgeriſſen — das grelle Licht einer Taſche⸗     lampe überflammt die beiden Menſchen — ein jürrchterlich 
Fluchworr gellt — krachend wird die Tür zugeſchmertert — 
iieje Dunkelheit iſt in der Keje. 

  

       zittert, reißt ſich aus Otafs Arm. 

Der Maun fragt es ganß ruhig, ſeine 
Ztimme iſt tief und rotlend. Langfam richiemer ſich auf... 

(epokter drau Inarid ichteir au.. Olaf fraat 
irgend etwas — ſie hört es nicht — iit aufgeſpru. u — ſieht 

  

   
   
   

  

er?- „Dein Bz 

     

    

neben dem Bett — ſtäarrt nur auf die Tür, dic wieder an 
geriiſen wird — da — ſteht Mils in der Ceffnung — groß — 
breit — ſchwarz — hat ein borwehr in der Hand — er hebt 
es hech — 

Vlitzſchnell reißt Staf ſeine Flinte »u ſich, die an der Wand 
am Kopfende jteht — — — ů 

„Halt — keinen feigen Mord! Kämpfen wir ...“ 

Er füblt keine Schmerzen in ſeinem linken Arm, er hat das 
Gewehr, entſichert es, raißt es hoch zum Schuß — da — er⸗ 
ichcint Ole Guldrup hinter dem Kapitän, fpringt ihn an. ent. 
reißt ihm die Waffe — ſtößt den völlig Ueberraſchten in die 
doie 

„Licht machen!“ 
Jugrid gchorcht zitternd. — 
Wie Raubtiere ſtehen ſich die Mäuner in dem mangelhaft 

erleuchteten Raum gegenüber. 
„Was wiliſt du pier“, jährt Nils auſ Ole C⸗ 

„warum miſchſt du dich ein, wenn ich ſie totſchicße a 
ich) gewuſtt., daß ſo kommt, darum wollte ich dieſe Perſon 
nicht auf dem e haben:“ Leichenblaß iſt er, kein Tropfen 
Blut iſt in feinem gelben Geücht, das ‚chrecktich in der Ver⸗ 
ſärbung ausſicht. 

Olaf Baag hat das CEicwehr abgeſetzt, jetzt erhebmer ſich von 
ſeinem Lager. Trohendes, ſprungbereites Lauern iſt in der 
langſamen Beweaung. 5er aufgereckt ſteht, ſtößt jein Kopf 
an die Decke der Koie 

Dieſe Perjon ... 
Er beugt ſich vor, jein wutentſtelltes Geſicht iſt dicht vor 

dem des Kapttäans. 

eſe Perion . . .“ wiederholt er 
grolleud an, „Ingrid iſt mein We 

einmal jo und ich ſchlage dich nieder!“ 
raſcheint ſeiner une nicht mehr mächtig zu fein. 

Ote Guldrup jchiebmſich zwiſchen beide. 

   

  

uldrup los, 
Das habe    

           

  

   

  

     

  

   
und ſeine Zümme; 

Nenne ſie noch       

         
    
        

        

  

           

    

   
   

„Rube —“ brüllmer. Waag will ihr vbeiſeite ſchieben. 
* 

   uhe, häahr ich gejent“, brauſt Ote Guldrup auf, gibt dem 

  

    

  

anderen einen Sioß. daß er ſich rücklings auf das Vett ſett. 
Jetzt übermannt Olaſ Baag die Wut, er laumelt hoch, will jich 
auſ den Alteu ſtürten 

    ziſcht Ole 
Blict von 

„Willft du deinen ein Vater ſchlugen —“ 
(iuldrup ibn an und ſieht unbeweglich. läßt keinen 
dem anderen. 

Ii — ineitn 

r bin ich. 
Auth Vana, 

r. * 

veiß ich“, unwi 

  

Vater — — * 

werde d 8 
Die jahrelang 

   
ich erklären. Drine Mutter 
der Caftbergſchen Schente 

     

  

      
in unterbricht ihn Slatß. er will nicht, 

Ingrid und Nils die Vergangenheit ſeiner Muiter 
as laß ruhen, das weiß ich läng 

(Forifetzung fſolgt.) 

  

    

  

Eim SseSesazu um die wielt 
  

   

  

      

  

Dcxigz. Aber ber   
100 Jahre ſendet der Draht 

Ein Jubiläum der Ta 

       

     

  

MieS Die Hebesriittinua ortiicher Signaie 
im Dienitg Nes 5 

  

arianen crrichte:. 
& Einrt 

Eiienbabrfignalt erinnert, 
Lergaben. cuõe Schurki Serigien jener 

Zeit cunerrLNeR. Die ganse Linie Eurde von Sol⸗ 
Dalen befiest, Aie nnt Len Tiennt zu verichen bürten- 

Der Erkæancx zna Seircr dieier Telegranhen 
Malnz CBel. Kurde inster geadelt und bracie es Ees 
Wencralmaiar. Natärlich aab es Damals ſchen niele Siim 
REen. Lic Rie Zuk. 

  

  

    
     

   

  

    

    

Ararcgzien Sert 
Srinatz EE . 

    

SxrzüEe S icintE Sitncszeg über 
rAe SaEC. Es Jabr. Lenor 
auf ciur ſrar Kiabrißglicke Xarcgung des Prüsdeuten des 
Veriizaer BanbrleaRtiicg. Herrn von NMönsge, ans Ner ꝛcle⸗ 
SrasHiice FPxTSSEAEAEr SASgcicgen AEee. Ler zunsSa 
Dae Manmsbentrü, Sair FEEmit unmnense Aehihrgnaen 
caichwer: Rande. WEer iclesSrauszeren Ete. her Ae fg. 
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Dr. Rooſen redet ſtundenlang 
Der Luther⸗Attentäter 

In dem Proßeß gegen die Luther⸗Attentäter Dr. Rooſen 
und Kertſcher vor dem Erweiterten Schöffengericht Berlin⸗ 
Mitte wurde am Mittwach mehrere Stunden verhandelt; 
am Nachmittag erjolgte Vertagung auf Freitag. Die Ver⸗ 
teidigung ſtellte einen umfangreichen Beweisantrag dafür. 
daß „nicht nur nach Anſicht der Augeklagten, ſondern anth 
nach der Meinung einer Reihe führender Perſönlichkeiten 
des Wirtſchaftslebens die Geldpolitik Dr. Luthers und der 
Reichsbank den entſcheidenden Grund für die deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsnot darſtelle“. 

Die Verteidiger jührten weiter ans, daß ihre Man⸗ 
danten in einen „übergeſetzlichen Notüand“ verſeßt 

worden ſeien. ů 
weil trotz eingehender Darlégung ihrer Pläne von Reichs⸗ 
regierung und Reichsbank keinerlei Rückäußerung erſolgt 

    

  

  

Ein Kapitäün wird geſtohlen 
Er iſt noch nicht zurückgebracht 

ů Man bat wohl ſchun oft davon gehört, daß Kapitäne 
jemanden in ferne Welten entführt baben, der umgekehrte 
Fall aber dürfte doch eine kleine Seltenheit darſtellen: 

Ein dein fpaniſchen Tabakmonvpol gehörendes Schijj hatte 
ſich unlängſt an die Verfolgung eines Schmugglerſchiffes ge⸗ 
machi,-das anch ſchließlich geſtellt wurde. Der Kapitän ſetzte 
ein Bopt aus und beitieg es mit einem Ofſfizier und meh⸗ 
reren Matroſen, um ſich zu dem Sthinnaglerſerndern zu laſſen. 
Dort kam er auch an, kletterte au Bord und wurde nicht 
mehr geſehen. Deun der Schmuggler ſetzte plötzlich ſeine 
Maſchinen unter Dampf, fuhr im Höchſttempo los und ent⸗ 
kam im Dunkei der einbrechenden Racht, mitſamt dem ſpa⸗ 
niſchen Kapitän, — ehe das ſpaniſche Schiff folgen konnte— 
Auch eine hohe Belohnung, die man auf den Fang diefes 
Schmuggelſchiffes ſetzte, hat den entführten Kapitän uvch 
nicht zurückbringen können. 

       

     

  

    

  

  

RIGON-SEkertFlbe 

vIE 
SESELFIOSZuS 
5SE SROEEL 

Von Segelflugtag 
auf der Rhön 
Blick auf die ſtartfertigen 
Segelflugapparate auf 
der Waſſerkuppe, 
wo die Elite der deut⸗ 
ſchen Segelflieger faſt 

vollzählig verſammelt 
iſt. Die Wettbewerber 
litten bisber ſebr unter 
der ungünſtigen Witte⸗ 
rung. Viele Stunden 
lang machte der Nebel 
zeden Aufſtiea unmöt 
lich. ů 
Oben links: Die Stem⸗ 
pelzeichen dex erſten mit 
dem Segelflugzeug be⸗ 

förderten Poſt. 

    

ſei. Die Verteidiger meinten, daß Dr. Rooſen und Kertſcher 
nicht zu dem angewandten Mittel gegriffen hätten, wenn 
man mit ihnen über ihre Vorſchläge diskutiert hätte. Als 
Sachverſtändiger über die vielſach kritiſche Einſtellung gegen⸗ 
über Dr. Luther wurde von der Verteidigung der Direktor 
der Commerz⸗ und Privatbank, Reinhart, genaunt. 

Das Gericht lehnte nach ſtundenlanger Beratung den Be⸗ 
weisantrag ab, unterſtellte jedoch als wahr, daß die Ange⸗ 
klagten und namhafte Finanzſachverſtändige die Geld-⸗ und 
Währungspolitik der Reichsbon“ nerhängnisvoltl und 
mitverantwortlich für die deutſche Wirtſchaftstriſe betrachten. 
Das Gericht bekanute ſich weiterhin zu der Ueberzeugung, 
daß die Ideen der Angeklagen nicht als Ausfluß haltloſer 
Phantaſien zu gelten hätten, 

ſondern als Ergebnis ernſter wiſfenſchaftlicher 
Porſchung und Ueberleguua. 

Nachdem noch ein ausführliches, älteres Memorandum 
Dr. Rooſens zur Verlefung gekommen war, in dem ſich der 
Angeklagte mit ſeinen moraliſchen Bedenken geuͤen die Tat 
auseinanderjetzt, ergriff Dr. Roojen ſelbſt zu ſtunden⸗ 

langen Ausführungen das Wort. Insbeſondere ſprach er 

über die Motive ſeiner Handlungsweiſe und verwahrte ſich 
lebhaft dagegen, etwa als Pſychopath betrachtet und be⸗ 

urteilt zu werden. Häufig wandte der Angeklaate ſich dabei, 
nicht ganz ohne Effekthaſcherei. zum Publitum. Im Zu⸗ 

börerraum wurde wiederholt Beifall geklatſcht * 
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Venus zn Hypnoſe 
Ein nacktes Mädchen 

Ein aufſehenerregender Fall von hbypuv er Beein⸗ 

fluſſung eines Menſchen ereignete ſich in Bukareſt. Die Poli⸗ 

zei arretierte auf dem belebten Klauſenburger Korſo eine 

völlig unbekleidete Frau, die unter hypnotiſchem Einfluß 

ſtand. Es handelte ſich dabei um ein 2jähriges Mädchen, 

das längere Zeit hindurch nicht aus dem hypnotiſchen Schläfe 

aufgeweckt werden könnte. Der ungalaule Hypuptiſeur 

konnte bisher noch nicht ermittelt werden 

  

  

Ein Bergwerk liefert Trinkwuſſer 
Blankenburgs Bedarf wird gedecht 

Die Stadt Blankeubura im Harz war durtcz die anhaltende 
Hitze in arge Trinkwaſſerbedrängnis geraten. Zur Abhilje 

der Waſſernot führte die Stadt darauf Verhandlungen mit 
der Leitung des Bergbaues „Lothringen“ und traf ein Ab⸗ 

kommen, wonach das aus den Stollen der Harzer Bergwerke 

fliezende Waſſer dem Rohrnetz von Blankenburg zugeführt 

wird. Durch dieſe Maßnahme wird der Waſſerbedarf der 

Stadt vollkommen gedeckt. 

  

am Sonnabend. dem 23. Jull, abends 8 Uhr 

maeh Sehnsaek 
mit Salondampfer „Schwan“ 

   
  

  

Kapene Carljude an Bord — Tanz in 2 Lokalen, 

  

Preis kür Ulin- und Rückkahrt iekl. Tavz 1.25 Gulden 

E Vorverkauk: Konsumgeschält, Tischlergasse Nr. 41 

———'—ę¼̃———''—
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Dunziger Schiffsliſte 

Im Danziger Haſen werden erwartel: Schwed. D. 

„Guſtafsbern“, 20. 7., avends, ab Stockholm, leer, Artus: 

  

  

     

ſchwed. D. „C. J. Viljevalch“, 19. 7. von Lulea mit Ers, 

Behnke & Sieg; griech. D. „ ontos“, ca. 24. 7. von Rünne, 

   

  

leer, Balt. Trausp.⸗Gei.; diſch. D. „Imatra“. 2. 7. von 

Lübeck, leer, Lenezat: diſch. D. „Brook“. 20. von Ham⸗ 

burg, Güter, Lencznt; M. S. „Jylland“ ſür Gauswindt, 

M.⸗S. „Helios“, M.⸗S. „Grutrud 2“ und M. S. „Atair“ ſür 

D. „Mva“ für Pam: D. „Greif“ für Reinvold⸗ erneüuske; D. 

M.⸗S. „Zeus“ jür Betracht. Gei.: D. „Forelle“ für Nordd. 

   

  

   

  

     

    

    

Llond; M.⸗S. „Alma“ für Aug. Wolif: däu. D. „Freya“, 

19. 7. von London, Bergenste; diſch. D. „Ananit Blume“. 

heute von Gdingen, Vergenste; ſchwed. -Sch. „böptland“, 

heute früh Holtenau paffiert, Bergensle: ſchwed. D. „Anna 

Greta“, heute von Däncmart, Bergens 
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Roman von Christa Anita Brück 
copnicht 1930 by/ Sieben Städe Verlag in Berlin 

43. Fortfſetzung. 

„Weunn Sie mir verſprechen, über dem Einerlei Ihrer 

Frachtbriefe nicht zu verzugen, ſondern zu bedenken, daß 

Ihre Arbeit der leste Schritt iſt, der von uns getan wird, 
um unſer Produkt ſeiner Beſtimmung zuzuführen, dann 

zeige ich Ihnen jetzt mein „Allerheiligites“, den Abweg von 

meiner Pflicht, wenn Sie ſich darunter etwas vorſtellen 

können, die Belohnung für meine Folgfamkeit.“ 

Und ſein Blick, der gern einmal in träumende Fernen 

entgleitet, verharrt in einem ſinnenden Lächeln. — —.—. 

Er ſteigt mir voraus eine Steintreppe binan, führt mich 

hinter Kornſpeicher und Mehllager durch einen Gang ohne 

Fenſter, raßtelt mit Schlüſſeln und ſperrt eine Tür aui⸗ 

Ich ſtehe in einem blitzſauberen Laboratorium Das 
Licht des Tages funkelt in Flaſchen und Röhren, Gläſern, 

Tiegeln und Töpfen. Sellſame Apparate jteben umher. Eine 

wminzige Dunkelkammer iſt dieſem Raum angealiedert. 

Iunge. komplett,“ ſagt Heinz Wagner, ſtrahlend wie ein 

unge. 
„Sehen Sie, dies hier iſt meine Wetterhütte. Wenn der 

Alltag mich mal kriegt, der verhaßte, wenn der Handel mich 

ärgert, der vertrackte, wenn ich Widerhaare fühle an allen 

Dingen und ganz einfach ſchlechter Laune bin, dann ver⸗ 

krieche ich mich in dieſem friedlichen Winkel und bin ſicher⸗ 

mein Gleichgewicht wiedergefunden zu haben, wenn ich 

genug gekocht und probiert, gerührt und ſtudiert habe. 

Sowas braucht man, Fräulein Brückner,“ ſagt er, als 

er wieder abſchließt. „Vergefſen Sie nicht, beizeiten Ihr 

fleines aboratorium einzurichten. Die Frachtbrieſe dürken 

nicht das ganze Leben beherrichen.“ 
Ich denke an vergilbte Zeitungsansſchnitte, die irqaendwo 

unter meinen Sachen ſchlafen müßen. kleine Gedichte, Er⸗ 
zählungen, die ich vor Jabren geichrieben und die eine 
freundliche Zeitung zum Abdruck gebracht hat. Oß ich es 

wieder einmal wage? Ich fürchte, es gebt nitgt mehr. 
Hundert bis hundertfünfzig Frachtbriefe ſind täglich aus⸗ 

änfüllen. 5   

Meine Maſchine klappert unentwegt. 
  ränlein Bartels mir gegenüber ſchreibt die ent⸗ 

ſprechende Anzahl Rechnungen. Die Typen vpraſſeln mit 

derſelben Geſchwindigkeit auf die Walze wie die meinen. 

Vom Fenſter her klirrt der etwas hellere Ton von Fräulein 
Laues Maſchine. Fräulein Laue ſchreibt Heins Wagners 

Korreſpondenz. ů ů — 
ir haben alle drei viel zu tun und dürjen nicht raſten. 

Ich habe einen Stapel Beſtellungen neben mir liegen, anf 

denen Name des Beſtellers und Auzahl der angeforderten 
Säcte blanu unterſtrichen ſind. 

Bäckermeiſter Hngo Fritzſche, Pirna i. Sa., Chemuitzer 

Str. 4, 2 Sack 200 ke; 
Bäckermeiſter Willy Tapel, Stolp i. Pom., Marktpiat 11., 

Sack 100% kæ; ů 
Bäckermeiſter Emil Raabe, Dortmund, 

1 Sack 100 kg. 
Geſchwind, geſchwind. 

Das Klappern der Maſchine lullt mein 

Cin. 

Nebenan klingelt das Telephon, und ich höre Heins Wag⸗ 

ners Stimme undeutlich durch die Tür⸗ 
35 Bäckermeiſter Flamme, Biſchofſtein, Oſtpr., Gartenſtr. 

Nr. 6. 
Der Kunde in Biſchofſtein hatte ein Saalkino und konnte 

nur Sonnabends und Sonntags ſpielen. Wenn Sängerieiß 

oder Turnerball war, bekam er den Saal nicht und war ver⸗ 

zweifelt. Er hatte einen ſchlechten Apparat und ruinierte 
die Kopien. Lichte nahm das nicht ſo tragiſch bei ſeinen 

alten Schwarten. Aber Murawiki durfte er nicht kommen. 

Ich hörc ſein unterwürfiges Gewinſel und Murawitis er⸗ 

boſtes Schelten. Ob es wahr iſt, daß er Frau Suhl zu⸗ 

weilen ſchlägt? Den Hund hat er beſtimmt erwürgt. Die 

Beckmann meinte ſchon einmal, die Kleinen ließe er alle 

neranwachſen, um ſie dann nach und nach grauſam uman⸗ 

bringen. 
Ich bin ſo in Gedanken, daß ich überhöre, wie die Tür 

aufgeht. 
„Schnell. Fräulein Brückner, notieren Sie mal.,“ Ich 

fahre änſammen, fühte mich bis, in die Lippen erblaßen. 

Kaum, daß meine zitternde Hand' gehorcht. Ich kritzle Un⸗ 

lejerliches auf das Papier. u 
Seinz Wagners Blick rubt verwundert guf mir. Ich will 

mit einem Lücheln mein Erſchrecken vertuſchen. Es gelinat 

ſchlecht. 
bglarchher ſitze ich lange und rätſele Aäber meinen Hiero⸗ 

aluphen. Fränlein Bartels hat Gott ſei Dank behallen, was 

Heinz Wagner mir diktiert bat. — — — 

   

Ardenſtraße 177, 

Wachbewußtſein 

Das Telephon ruft. Da niemand ſich rührt, gebe ich an 

den Apparat. Bäckermeiſter Hilgner aus Wanne möchte 

wiſien, ob das beſitellte Mehl ſchon abgegangen iit. 
  

    

Neben dem Telephan liegt für 
Ausgangsbuch bereit. 
Ich ſtelle ſeit, daß die beiden Säcte noch nicht äum Ber⸗ 
ſand gekommen ſind. 

Was ſagen? 
Ich gerate in Verwirrung. 
„Wie können Sie einem Kunden ſderzä 

noch nicht raus,“ höre ich Lichte im 
Sie nicht ſo entſetzlich ungeſchickt. 
mals die Wahrheit zu ſagen. 

Herr Hilgner eérueut ſeine Frage. 
Ich ſtottere etwas Hilflofes. 
Fräulein Lau⸗ kaſchine verſtummt. 
Die beiden Mädchen wechſeln einen Blick. 
Heinz Wagner kommt aus dem Nebenzimmer. 
„Wer iſt denn da?“ fragt er leiſe. 
„Herr Hilaner in Wanne möchte wiſſen, ob ſeine Beſtel⸗ 

lung ſchon ausgeführt iſt.“ 
Heinz Wagner beuat ſich über das aufgeſchlagene Aus⸗ 

gangsbuch, um nachzuſehen. 

„Iſt noch nicht raus,“ flüſtere ich üngſtlich, die Hand über 
dem Telephon. 

„Na, dann ſagen Sie das doch!“ 
Heinz Wagner iſt ein klein wenig ungeduldig. 
Mir ſchießt das Blut ius Geſicht. 
Unſicher gebe ich dem Kunden Beſcheid. 
„Sind Sie nicht geübt im Telephonieren?“ fragt Heinz 

Wagner befremdet. Was foll er nur von mir denken? 
Lichte, Murawfki, ich bin ihnen noch längſt nicht entronnen. 

Ich folge Heinz Wagner in ſein Zimmer und faſele eine 
Erklärung. Er wartet erſtaunt, daß ich mich ſammle. „Ich 
habe nie die Wahrheit ſagen dürfen,“ bringe ich heraus. 

Sein Blick ſtrömt über von gütigem Unglauben. Ich bin 

tief ſchämt. 
Egibt ſchlimmere Tage noch, da deuke ich, meine Nerven 

müßten zerreißen, vor übergroßer Spaunung. Da wartet 
mein ganzes an Aufruhr geivöhntes Gemüt auf eine bös⸗ 
artige Entladung. Es braucht nur eine kleine Eurnhe im 

Büro zu entſtehen, Heinz Wagner nebeuan etwas lauter zu 

ſprechen oder irgend etwas nicht au finden ſein. Und ſchon 

duckt ſich alles in mir in Erwartung des Ausbruchs, der 
doch nun endlich, endlich einmal niederpraſſeln muß. Dann 

ſehe ich im Geiſte Heinz Wagners Geſicht in der Verzerrung, 

in der meine Angſtträume es mir zuweilen zeigen, wenn 

er, ein geſteigerter Murawiki, mit erbobener Peitſche hinter 
mir herjagt. Ich könnte anfſchreien, ſtöhnen, weil nichts 
geſchieht, weil niemand ſchreit, niemand raſt, weil Heinz 

Wagner lächelnd aus ſrinem Zimmer tritt und ſaat, er hätte 
den vermißten Brief in ſeiner Schublade gefunden. 

Wochen vergehen, ehe ich mich langſam gewöhne. 
(Forijetzung jolgt.) 

ihlen, der Film wäre 
iſte ſchreten. „Seien 

Ein Kauſmann hat uie⸗ 
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Au dlem Oæten 
Schweres Unwetter in Oſtpreußen 

Ueberall Fenersbrünſte — Zahlreiche Todesopfer und 
Verletzie 

„ Ein heftiges Unwetter mit ſtarken Regenfällen ging 
über Eydtkuhnen und Umgebung nieder. Durch die 
räieſiacu Waſſermaſſen wurden ſtarke Ueberſchwemmungen 
in den Straßen und hauptſächlich in den Kellern verurſacht. 
Ein Blisſchlag traf die Scheune und den Stall des Beſitzers 
König⸗Abſteinen und zündete. Scheune und Stall wurden 
ein Raub der Flammen. In Nadſchen ſchlug der Blitz 
in die Scheune des Beſisers Joſef Wiemer, die er gerade 
ichlietzen wollte. Der Blitz zündete auch bler, Wiemer erlitt 
ichwere Brandwunden. Die Angehörigen fanden 
uhn in brennenden Kleidern, und nur ſchnellſtem Eingreifen 
iſt es zu verbanken, daß Wiemer mit dem Leben davon⸗ 
gekommen iit. 

Bei einem ſtarken Gewitter über der Treuburger Gegend 
entzündete ein Blitz das Inſtbaus des Beſitzers Baczewſki 
in Mooßnen. Das Gebände brannte vollkommen nieder. 

Während des Gewitters ſchlua der Blitz in die Wohnung 
des Schweizers Landherr in Dagntſchen, Ar. Pillkallen, ein. 
Die 2/jährige Ehefran des Beſitzers, die mit ihrem Mann 
und ihren Kindern in einem Zimmer ſaß, wurde von einem 
kalten Schlag getroffen und auf der Stelle getötet. Den 
übrigen Familienmitglicdern iſt nichts geſchehen. Sie kamen 
mit dem Schrecken davon. 

Bei cinem Gewitter fuhr ein Blitz in das mit Stroh ge⸗ 
deckte Wohnhaus des Befitzers Warſcheit in Jngſchen und 
zündete. Im Augenblick ſtand das Strohdach lichterloh in 
Flammen. Ein einſetzender Regenguß löſchte das Feuer 
zum größten Teil, ſo daß das Strohdach zuſammenſtürzte 
und die Sparren freilegte. 

Ein Blitz fuhr in den Stall des Gutsbeſitzers Waſſerberg⸗ 
Marienhöhe, Kr. Gumbinnen, und zündete. 50 Fuder Klee 
ſind verbrannt. — 

In Juckneitſchen, Kr. Goldap, ſchlug der Blitz in einen 
Stall des Beñitzers Morgenſtern und legte ihn in Aſche. — 
Dem Beſitzer Stachowiki ans Morathen, der in Jucneitſchen 
Steine abfuhr und feine Pferde unter einem Baum geſtellt 
hatte, wurden beide Tiere erichlagen. Stachowſki, der nur 
drei Meter entſernt ſtand, kam mit einer Betäubung davon. 
— In Szittkehmen ſchlng der Blitz bei dem Abbaubeſitzer 
Gallinat in den Stall und zündete. Stall und Scheune wur⸗ 
den ein Opfer der Flammen. — In Blindgallen traf ein 
kalter Schlag ins Gaſthaus von Kahnwakd. TDer Hofhund 
„vurde getötet. 

Befſtzer Milpetz aus Vaterswille, Kr. Pr. lland, lehnte 
ſich mit der Hand auf einen Holzpfahl ſeines Weidenzaunes, 
als ein Blitz in den Zaun einſchlug und Milpeß erhebliche 
Brandwunden beibrachte. Bier Kühe wurden durch den 
Blitſchlag getötet. 

Ein Blitz fuhr in den Stall des Beñtzers Klapper, Gr. 
Buchwalde, Kreis Allenſtein, erſchlug eine Kuh und ſetzte den 
Stall in Brand. 

Während eines am Sountag berüßberzichenden kurzen 
Gewitters ſchlug der Blitz in die Poſtagentur Piplin ein, 
ohne zu zünden und größeren Schaden anzurichten, wührend 
dem unweit von Piplin wohnhaften Fsrſter Wolf, Auers⸗ 
walde, ein zweiter Blis ein bück Vieb auf der Weide kötete. 

Ein „lieber“ Bräptigam 
Auf den Feldern des Dorfes Komornifi bei Lods trug 

lich ein ungewöhnlicher Vorfall 3 Mit der in dieſem 
Dorfe wohnhaften ⸗Diahrigen Zofis Salomon verkehrte ſeit 
einiger Seit der2 yrige un Luſtofak. Auch am letßten 
Sonntag beſuchte Kunoſiatk jeine Braut und unternahm mit 
ihr einen Spe gang in der Kichiung des Dorjes Dom⸗ 
Erowka. ſich in einer größeren Entfernung von den 
Hänſern befanden, machte Kuſtoſiak dem Mädchen gewifſe 
Vorichläge, die ſie entrüſtet zurückmies und ſich zu entfernen 
juchte. Kuſtvoñak eilte ihr nach und ſuchte jie in vergewal⸗ 

     

   
   

  

  

  

    

  

       
    

   

tigen. Als das Mädchen verzweifelt um Hilſe zu rufen 
begann, verprügelte er ſie und zerriß ihr die Kleidung. Als 
Vorübergehende und die in der Nähe wohnenden Landleute 
dem Mädchen zu Hilfe eilten, ergriff Kuſtoſiak die Flucht. 
Das Mädchen wurde im erſchöpften Zuſtande aufgefunden. 
Der Täter konnte verhaftet we:den. 

Poftauto fährt gegen Perſonenzug 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte 

Am Miltwochabend 17 Uhr fuhr zwiſchen den Bahnhöfen 
Pr.⸗Holland und Güldenboden auf der nubeſchrankten gut 
überſchtlichen Kreuzung der Chauſſec Pr.-Holland—Croffen 
ein Poſtomnibns gegen die Loklomotive des Perionenzuges 
674, der von Maldeuten kam. Der vordere Teil des Kraft⸗ 
wagens wurde eingedrückt, der Fleiſchermeiſter Eſchelewiki 
ans Hirſchſeld [Kr. Pr.⸗Hollaud] getötet, der Kraſtwagen⸗ 
lührer SCiginde aus Pr.⸗Holland lebensgefährlich, der 
Schloſſer Schröder aus Königsberg, Unterhaberberg 76, 
ſchwer verletzt. Der Lokomotipführer hatte die vorgeſchrie⸗ 
benen Warnſignale und außerdem auf Iuruf des Heizers 
Norfſignale mit der Pieiſe gegeben. 

Die Schwerperletzten wurden dem Johauniterkranken⸗ 
haus in Pr.⸗Holland zugeführt, wo man bei Schilling Arms⸗, 
Koyf⸗, Rippenverletzungen, bei Schröder Kopf⸗ und Schulter⸗ 
verletzungen ſeſtſteilte. 

Schweres Badeunglück in Craunz 
Zwei junge Mädchen ertrunten 

In Cranz ercignete ſich ein ſchweres Dadeunglück, dem 
zwei junge Menſchenkeben zum Opfer fielen. Drei junge 
Mädchen, deren Namen bisher noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnten, gericten in die Gefahr des Ertrinkens. Eines von 
ihnen konnte rechtzeitig aus dem Waſſer gezogen werden, 
lo daß Wirderbelebungsverſuche Erfolß hatten; bei dem zwei⸗ 
ten nützten die Verſuche nichts mehr und das dritte Mädchen 
konnte noch nicht geborgen werden. 

Brückeneinſturz bei Fordon 
Infolge des letzten Unwetters ſtürzte dic erſt vor zwei 

Jahren dem Verkehr übergebene Brücke bei Czarnau unweit 
von Fordon ein. Das Unwetter hat in dem gemauerten 
Brückenboden ein Loch von mehreren Qnadratmetern ge⸗ 
riſſen, ſo daß die Brücke an dieſer Stelle einſtürzte und der 
Verkehr geſperrt werden mußte. 

Durch Herzſchlag beim Baden getötet 
In Chelmczonka, Kreis Bromberg, ertrank beim Baden 

das Hausmädchen des Abg. Bitner, die 22 Jahre alte Eli⸗ 
jabetb Rogalſfka. Die Leiche konnte ſoſort geborgen werden. 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Die Badende 
hatte, wie der Arzt ſeſtitellte, einen Herzſchlag erkitten. 

  

  

  

  

  

Tod arf den Schienen 
Am Mittwochnachmittag gegen 1 Uhr wurde der Guts⸗ 

beamte Karl Kyewiki aus Steinhof (Kreis Sensburg] auf 
einem Ueberwea der Strecke Oiternde—Hobenfſtein, zwiſchen 
Mühlen und Geierswalde, durch den aus Hoßenſtein kom⸗ 
menden Perſonenzug überfahren und getötet. Man ver⸗ 
mutet Selbſtmord — 

„Käniuswahl“ in Litanen 
Die Zigeunet in Litauen haben einen ihrer 

König erwählt. wollen den litauiichen Sia, Denten er⸗ 
juchen, ihren König in Audienz zu empfungen. Er ſoll Sei dieler 
Gelegenheit dem Präfidenten eine Dentichrift üser die rechtliche 
Duge der Jigruner in Litauen überreichen, die durch genauere ge⸗ 
iebliche Belrimmungen geregelt werden nrüffe. 
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Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 

Iyſammenſchluß der polniſchen Stiräfisſfabriten 
‚. Die volniſchen Stickſtoffabrifen haben ein Abtommen 
über den Umfang der Produftion abaeichlpiſen, dem Sic 
ſtaatlichen Stidnoffabriten in Chorzom and Moscice, der Verband der Kokereien, der ſtaatliche Kohlenbergabankonsern 
„Skarboferm“ und der Konzern für Kuglenchenie „Kerbe⸗ 
chemia“ beigetreien find. Der „Gazeln Handloma“ zufolae 
eröffnet das kürzli der internafionalen Stickhoff⸗ 
konferenz in Paris inhandegetommene Abfemmen über 
den Schus der Stickſtoffmdunrien der einzeinen Länder und 
über die Anfteilung der Märktie für die Ausinbr von Stick⸗ 
ütoffverbindungen für die polniſche Sticknoffindnätrie Ans⸗ ihten auf die Ausfuhr ibrer Erzengniße nach Leilland, 
Dänemark., Afrika und den Ländern des KFernen Cuens 

Um den Ginfuhrzun für Kunftfeinenbhsnr in Priru. Die 
polniſche Textilindnitrit ſtrebt Zollvergünnigungen far die 
Einiuhr den Kunffſcidcubfcnen an, webei gelirnd Semacht 
wird, daß dire einbeimiſche Kunnſfſeidrindnärie nicht in der 
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3 Heiäer angeerntrt Sorben, n 155 U Heflar 

Walmtetben e, ei Od- Seiier an, ie bensninsen Cnsei Mel⸗ 

A Den Börſen Wurden netiert; 
Aun Fr Deräen⸗ 

In 5* uli Telcgr. Anszablungrn: Nennertf 
1 Tellar 5.9½ — Ai: Sarfrban 101 310iH 57,4 — es: 

  

Zürich 100 Franken 99 — 100,/5, Paris 100 Franken 
20.10 — ,11, Brüffel 100 Belga 71.13 — 71.27: Scheck Lon⸗ 

n. Banknotcn: 1 amerikaniſcher- Dollar 
5,1338. 100 Zlatn 57.15 — 57,,7. 

Der Kurs der Keichsmark. der tägiich von der Bank von 
Danʒig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsraarf, die aus 
dem Acifeperlehr ſtammen, fengeietzt wird. Bekrägt heute 
121.7h0 Geld und 121.91 Briei. 

r Seviſen vom 20. Inli. Belgien 12385 — 
D. 123.⁵ — 17188 — 173. Holland 

3595 — 3ʃ%— 55 London 3190— — 2. 
Nenuorf Kabell S9S — 8918 — 8&E, Paris 31.98 
— 39. Prag W. I — W.i? — W. Schmcis 173 
124.U — 123.2. Jiolien 4,0 — 5,52 — 358 Im Frei⸗ 
verkebr: Berlin 212%0. Tendenz nneinbeirlich. 

Warſchaner Eficften von 22. Inuli. Banf Puliki 7150, 
Tendens behanpict. Kyrus. Bauprämienanleibe 36.15; Aproz 

Inveiierunssanleihe 5.50 25.5 Droß. Konverñionsanleibe 
5. Sproz. Dollaranleibe 33.25—51%%, ipros Tollaranleibe 5.—L.GH. 7rus. Sinbilifiernngsanleibe 7.—18.—1,50, ihhros Eiienbabnanleibe 101. Tendenz uneinherflich. 

Feiener Effekten won 2. Inll Konverßunsanleihe D50. Dollarbriefe .—I1. Puiener kerperfierte Sand⸗ 
Ichaitspfandbriefe tlabaentempelte) ai: Dollarpramienanleihe 
46.0. Banf Pylffi U. Tendens unverändert. 

Ale den Promukten⸗Bärſen 
In Damzis em 14. Zuli. Seizen. 128 Pinnd, 135; Nog⸗ 

Sem. alt. EAr Sanbel: Atoggen. nen, Loninm. 1100: Roggen, 
nen. EXvorf. 100 Gerht, alt, 12.„U, Büintergerhr. Ben. II.S0, 
diies r Naps 170. Roggenfleir 7.75: Seizen⸗ 

leie 7.75. 

In HBerlin am 2 Iull Seizen 211—223, Fuiker⸗ unb 
Inbnmhrirgeritt 150—12: Hafer 150—151- Seisemehl 200 
Eis 335. MEUSEmChI 15 550, Seizenfleir 11511.86- 
Arsscnfleir H- id Neichsmarf ab marf Statipnen— SHanbelsnechtlichr Sirtermnasgeſchäfte: Seizen, Inlf 2252 
bis 22. Septrmber 2275C, Oftuber 28. Deiember 21 Ang⸗ 

Se. Iuli 188. Scricmber 177. 1-834, Skiner 1772—177, Descrayser ES. Hafer, Juli 17D. Seniember— 
Kefener Rrranffenberibt er 2. Juli. Alter Kogaen WVicktprenel Aun-5 Tendenz xnßig: Seisen 2130 bis ümmbes, Simiergerie 15,50—17,0, uhig. Bafer 19.50 Pis V Eahie. Mesgerehl 325-1. ruhig. Seizen⸗ 

ameh 3—. Fühis: Moggenflcie 11. 120 Seisenfleie 

1155. Weig 18 15 —————————— —2 — — —½ẽ— Uis Zauc, gerrrit Aas 3 0. Hafer- unb Seräerkrpö loie 

    

        

   

   

  

  

  

  
  

HaeLen-HELel 
Wieder Serienkümpfe der Leichtathleten 

Hente, Donnerstag, der erſte Kampf 

Nach längerem Aufſchub beginnen mit der zweiten Juli⸗ 
hälfte die Serienwettkämpie der Arbeiter-Leichtathleten. In 
den Ausſchreibungen ſind einige Aenderungen vorgenommen 
worden. Die Sportler⸗B⸗Klaſſe iſt der K⸗Klaſſe gleichgeſtellt. 
Beide beſtreiten einen Fünfkampf, beſtehend aus iol⸗ 
Metex⸗Lauf, Weitſprung. Hochſprung, Kugelſtoßen (7½ Kilo) 
und Diskuswerfen. Die Mannſchaften ſetzen ſich aus ſechs 
Sportlern zuſammen, von denen die beſten fünf gewertet 
werden. Die Jugend und Sportlerinnen führen einen 
Dreikampf (1½⸗-Meter⸗Lauf, Weitſprung und Kugel⸗ 
ſtoßen [4 Kilol) durch. Drei Kämpfer bilden eine Mann⸗ 
ſchaft. Die Wertung erfolgt nach der Wertungsordnung des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. Die Mannſchaft, die die 
meiſten Punkte auf ſich vereinigt, iſt Klafſenmeiſter. 

Die Meldungen entſprechen nicht ganz der Beteiligung 
des vorigen Jahrs. Adler (Walddorf) rückt als vorjähriger 
B⸗Klaſſenmeiſter zur K⸗Klaſſe auf. Somit ſtarten in der 
Hauptklaſſe die Vereine F. Danzig, Fr. Schidlitz, FT. 
Langiuhr, Sportverein Plehnendorf und Adler (Walddorj). 
In der Sportler⸗B⸗Klaſſe ſind die zweiten Manuſchaften der 
Bereine FT. Danzig, FT. Schidlitz und FT. Langfuhr zu⸗ 
ſammengeſchlofſen. Die Jugend⸗ und Frauenklaſſe wird von 
den Vereinen Danzig, Schidlitz und Plehnendorſf beſetzt. 

Im erſten Treffen ſtehen ſich die Sportler⸗A und die 
Frauenmannſchaften der Vereine Danzig und Schidliz am 
Donnerstag, dem 21. Juli, auf der Jahnkampfbahn gegen⸗ 
über. 

Weitere Starts ſind wie folgt ſeſtgelegt: 

Sonnabend, 23. Juli: Langfuhr gegen Adler, A-Klaſſe, 
674 Uhr, Reichskolonie. — 

Dienstag, 26. Juli: Danzig gegen Plehnendorf, A⸗Klaßfe, 
6% Uhr, Plehnendorf. — 

Donnerstag, 28. Juli: Danzig gegen Langſuhr, A⸗Klaſſe, 
6e Uhr, Jahnbahn. 

Sonnabend, 30. Juli: Adler gegen Plehnendorf, A⸗Klaſſe, 
6% Uhr, Plehnendorf. 

Mittwoch, 3. Auguſt: Danzig gegen Adler, A-Klaſſe, 
6% Uhr, Jahnbahn. —— 

Mittwoch, 3. Auguſt: Danzig gegen Schidlitz, Frauen, 
bos Uhr, Jahnbahn. ů 

Die Kämpfe werden von dem Kampfrichterausſchuß 
überwacht. 

Hundballbörſenſpiele 
Turner: F. T. Danzig 3 gegen Fr. Fechter 12:9 (8:0) 

Zwei gleichwertige Mannſchaften führten das Spiel fair 
und ruhig auf dem Biſchofsberg durch. Mit abwechſelndem 
Glück wurden die Tore erzielt. Bei der Pauſe liegen die 
Fr. Fechter noch mit einem Tor vorne, doch am Ende der 
Spielzeit hat Danzig mit 12:2 gewonnen. 

Fichte Ohra 2 gegen Friſch auf Troyl 2 8:1 (ö5:1) 
Fichte 2 war während des ganzen Spiels tonangebend. 

In regelmäßigen Abſtänden werden die Tore erzielt. Friſch⸗ 
auf 2 hat den Spielgedanken noch nicht erfaßt. Es fehlt der 
Zug nach vorne. Roch etwas Lauf⸗, Wurj⸗ und Fang⸗ 
training wird die Geſamtleiſtung beũüer werden. Das hohe 
Gras auf dem Ohraer Platz wirkte ſtörend. Reſultat 8:1 
für Fichte 2. 

Jugend: Fichte gegen Waſſerfreunde 14:1 (3:0) 
Die Jugendmannſchaft der Waſſerfreunde machte ihr 

erſtes Spiel und hatte gegen Fichte nichts zu beſtellen. In 
der zweiten Minnte führte Fichte ſchon mit 2:0, doch bis zur 
Pauſe konnten ſich die Waſſerfreunde auf 3:0 halten. Nach 
der Halbzeit kamen ſie etwas auf. erzielten ſogar ein Tor, 
doch dann begannen die Fichteſtürmer ein Schützenfeſt, das 
beim Schlußpfiff den Stand von 14:1 für Fichte eraab. 

Knaben: Adler gegen Fichte 4⸗0 (3:0). Danzig gegen 
Bürgerwieſen 8:0 (3:0). 

Heute., Sonnerstag, um 19 Uhr treifen ſich Zoppot 
und Oliva. Das Spiel wird auf dem Schäfertalplatz in 
Zoppot durchgeführt. 

Tout de Franre 
Die 8L. Etappe gehörte den Italienern 

Nachdem die Etappe nach Montpellier ohne jedes aufregende 
Ereidnis verlaufen war, ergriſſen die Italiener auf der 8. Elappe 
der Tour de France am Sonntag von Montpellier nach dem 206 
Kilomeier entfernten Marſeille die Initiatide. Mit viertelſtündiger 
Verſpätung wurde das 71 Mann ſtarfe Fed auf die Reif eichickt. 
Auf den ausgezeichneten Straßen blieb zunächſt Arl 
ſammen, erſt ſpäter bei Gordanne umernahmen die Italiener 
Orecchia und der Touriſt Butaſocchi einen erpolgreichen Vorſtoß. 
Sieronſki und der Franzoſe Marcel Bidot ſpurteten heran und mit 
vereinten Kräften fonnte das Quartett einen klaren Vorjſprung her⸗ 
ausfahren. Sieroniti hatte dann ſeinen üblichen Rerfenſchaden und 
wenig wöter mußte auch Bidot die beiden dländer zishen laſſen. 
Auf der Bahn in Marſfeille trafen nach einer Fahrzeit von ö: 31 : 10 
zuerſt Oreechia und dicht hinter ihm in der gleichen Zeit Butafoechi 
Sin. 124 Minuten ſpäter landete die Hauptgruppe in 6:32: 50. 
Den Endipurt gewann Leducg ſicher gegen Ronße, Stapel, relli, 
Wauters, Schepers und Thierbach, fodaß Leducg abermals eine 
Minute gu:geichrieben erhielt und ſo ſeinen Voriprung im Gejamt⸗ 
Klaſſement vor Stöpel noch weiter ausdehnte. In der Gruppe be⸗ 
janden ſich noch weitere 38 Fahrer, von denen ein großer Teil auf 
den 20. Rang geietzt wurde, darunter die Deutſchen Bulla, Sie⸗ 
roniti und Alænburger. Die üÜbrigen Deusſchen verloren durch 
Deßekte und Scürze erhevlich Zeii. So wurde Geyer in 6:39 erſt 
58., 14 Sekunden hinter ihm landere Umdenhauer. Riſch b. igte 

59. 6⸗44: 34 umd als leßtzter trug ſich am Ziel Otböter in 
658: 23 ein. 

9. und 10. Etappe 
Bei der Tour de France ſtarteten am Montag 69 Fahrer Sur neunten Etappe, von Marſeille nach Cannes, über 191 Kilometer. Auf dieler Etappe ereignete jnich rein gar nichts, Krir in der Nähe von Marſeille rückten plötzlich der Belgier Ronſſe und der Italiener di Pacco ab und konnten einen Voriprung non etma einer halben Minute herausfahren. Nach einer Fuhrzeit von 6.29.:81 gewann di Pacco knapp den Spurt gegen den Exweltmeiſter und konnte jo ſeinen Sieg ans dem Vorjahre wiederholen. Die 27 Mann ſtarke Kopf⸗ gruppe murde in 6.30-07 von Antenen vor Leöuca, BViarengy und dem Deutſchen Stöpel angeführt. 20 Fahrer wurden gemeinſam auf den neunten Rang geſeöt, darunter Sie Deut⸗ 

        

   
  

  

  

  

  

  

          

  

   

  

           

    

ü ichen Riſch, Geeyer, Thbierbach und Sieronſfi. In kurzen Abftänden trafen auch die übrigen deutſchen Fabrer ein, nur Olbster war wieder geſtürzt und büßfe über 20 Minuten ein. Auf der nur 130 Kilometer langen 10. Etappe von Cannes nach Nisza gab es in den Bergen einige Beränderungen. Der Italiener Camnuſſo ſiegte in 4:36:10 mit einem Vor⸗ iprung von über einer Minute vor Barral, Marchiſio und Stöpel. der in 4.39-18 zufammen mit Trueba und Thierbach am Ziel anlangte- Der Spitzenreiter Leduca verlor gegen Stsnel breia Minten ſeines Vorſprunges, io das die Chancen des Deutſchen wieder geitiegen ſind. Camufio rückte in der Geſamtweriung durch ſeinen Sieg auf den dritten Platz vor und gleichseitig murde in der Länberwertung Frankreich von Italien von der Spitze verdrängt. 

   



  

  

Eime Rundfunkrede des Eeiehskemmissars 
  

Wozu Herr von Papen ſchwieg .. 
Kommuniſten oder Nazis — Die Bluttaten der Hitler⸗Horden 

  

Der Reichskommiſiar Preußen, von Papen, hat 
am Mittwochabend in einer Rundfunkrede eine Begründung 
des gegen die rechtmüßige preußiſche Staatsregierung ge⸗ 
führten Schlages zu geben verſucht. Dieſe Rede war keine 
Begründung, ſondern eine Euthüllung. Eine Enthi ung 
über die Motive und das wahre Weien des ungehenerlichen 
Vorgang 

Von Papen hat behanptet, daß die parlamentariſche Baſis 
der pren hen Regicrung von der taktiſchen Haltung der 
Kommuniſtiſchen Partei abhängig ſei. Er hat betont, daß 
ein klarer Trennungsſtrich gegen die kommuniſtiſthen 
Staatsfeinde gezogen werden miſie. 

Wir haben — fehr im Gegenſatz zu dieſer Behauptung — 
her ein ſehr intenſives Zuſammenarbeiten der national⸗ 

ſoszialiſtiſchen Freunde des Herrn von Papen mit den Kor 
muniſten im preußiſchen Landtag beobachtet. Wir haben be 
obachtet, daß Severing von Nationalſozialiſten und Kon 
muniſten in trauter Bundesgenoſſenſchaft auf das wide 
lichſte beſchimpft und bekämpft worden iſt. Wir haben nie⸗ 
mals gefunden, daß die nationalſozialiſtiſchen Freunde des 
Herrn von Papen und daß die Rechtsparteien die Vundes⸗ 
genoffenſchaft der Kommuniſten verſchmäht hätten, wenn 
gegen ſozialdemokratiſche Miniſter oder wenn es gegen das 
Kabinett Brüning gegangen iit. 

Wir haben nichts von dem klaren Treuunng⸗ rich gegen 
die Kommuniſten geſehen, als Nationalſozialiſten und 
Stahlhelm gemeinſam mit den Kommuniſten den Volks⸗ 

entſcheid gegen Preußen gemacht haben! 

Aber davon abgeſeben — eine ſolche Begründung ent⸗ 
hüllt nur die parteſpolitiſche Bindung und die part 
politiſche Rolle des Kabinetts von Papen. 

e tritt noch ſtärker hervor, wenn von Papen eine 
Gleichſetzung von Kommuniſten und Nationalſozialiſten a 
politiſch verdammenswert und als Geund für eine Reich 
exekution bezeichnet! Wir machen keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen kommuniſtiſchen Morden und nationalſozialiſtiſchen 

   

    
  

  

      

  

    

    
   

   

  

   

   

  

   

    

   

  

  

  

    

Morden, keinen Unterſchied zwiſchen kommuniſtiſchen und 
nationalſozialiſtiſchen Bürgerkriegsdrotungen, ſür uns iſt 
ein nationalſozia ſcher Provokateur ebenſo ein Ve 
brecher gegen den Staat wie ein 
lateur. 

Von Papen hat es gewagt, davon au 
nahmen verantwortlicher preußiſcher Regierungsſtellen ton 

iſtiſche Provokationen vegünſtig tten. Ex hat Beſchul⸗ 
digungen dieſer Art gegen hohe Funktionäre des prenßiſchen 
Stnats in die Welt geichleudert. 
ſchuldigungen bereits gehört 

kommuniſtiſcher Provo⸗ 

ſprechen, daß Maß—      

  

      

   

       

    

in jenen r. kalen 

  

    
  

sblättern, die auf die Herbeiführung des Bür ens lit 
eutſchtand und auf den Sturz der Verfafung bis zu 

  

verbrecheriſchen Mitteln hinarbeiten. 

Der Reichskanzler von Papen aber wird ſolche Be⸗ 
hauptungen nicht vewateie⸗ in die Welt ſchleudern 

ürfen. 

Er wird gezwungen ſein, ſie vor dem Staatsgerichtshoſ des 
Deutſchen Reiches auch zu beweiſen. Und dieſer Beweis 
wird ihm nicht gelingen! Von Papen hat ferner zu behau 
ten gewagt, daß es nur in Preußen zu blutigen Auscin⸗ 
anderſetzungen gekommen ſei, weil nur in Preußen die kom⸗ 
muniſtiſchen Terrorgruppen arbeiten können. Hat v. Papen 
nichts gehört, von den viehiſchen Mordtaten, die nativnal⸗ 
jozialiſtiſche Derrorgruppen in Auhalt begangen haben? Iſt 
er nicht auch amtlich unterrichtet worden von dem infamen 
Neberiau, den eine bewaffneke nativnalſozialiſtiiche Bande 
auf das Gewerkſchaftshaus in Hagenow unter dem Regime 
der rechtsradikalen Meckleuburger Regierung vorgenommen 
hat? 

Der Baron von Papen hat die Behauptung anufgeſtellt. 
daß die weitaus überwiegende Zahl von blutigen 
Ueberfjällen nur auf Angriſſe kommuniſtiſcher Terror⸗ 
aruppen zurückzuführen ſei. Gegenüber dieſer B. 
hauptung ſtellen wir vor der ganzen Welt die folgen⸗ 

den Pälle feit: 

atinualſozialiſtiſchen Baude 
geuow. 

    

   

  

   

    

Am 11. Juli Ueb 
auf das Gewerkſchaftshaus i 

Am gleichen 1i1. Juli organiſierter Ueberfall von Natio⸗ 
nalſozialiſten auf das Gewerkſchaftshaus in Eckernförde, in 
dem eine Kreiskonferenz des Landarbeiterverbandes tagte. 
Zwei Tote — hingeopfert durch die Nationalſozialiſmten. 

Am 13. Inli Ueberiall von 100 bewaffneten Leuten 
nuf das Gewerkſchaſtshaus in Halle. 

Am 18. Juli Ueberfall der Nationaljozialiſten aus 
Braunſchweig und Hannover auj das Volksheim in Peine. 

Am 19. Juli Ueberjall von 100 Nationalſoszialiſten auf das 
üů sijekretärs Kunz in Buer. Kunz und 

jeine Frau ſchwerverletzt, die ganze Wohnung zertrümmert. 
Am 19. Juli Ueberfall von 250 Nationalſozialiſten auf 

s Häuschen des ſozialdemokratiſchen Ortsvorfitzenden von 
eben. Der Invalide Guſtav Aſſel durch 21 

Meß'erſtiche ſchwerverletzt, Frau l[durch Meßcrſtiche 
ichwerverletzt, ein ſechs Monate altes Kind verletzt! Das 
Haus mit ſchweren Bruchfteinen völlig demoliert. 

Dazu ſchweigt die Reichsregierung!! 

Die Nationaljozialiſten, die ſolche Schandtaten begehen, 
ſind für die Reichsregiernna keine Staatsfeinde. Die Reich⸗ 
regierung proteſtiert feierlich dagegen, daß die National⸗ 
ioſialinen mit den Kommuniſten gleichzuſetzen wären! Von 
Papen aber trägt im Rundfunk vor: Die weita über⸗ 
wiegende Zahl blutiger Ueberfälle tit nur auf Angriffe 
kommuniſtiſcher Terrorgruppen zurückzuführen! 

Wir fagen: das politiſche Bündnis der Regierung von 
Papen mit Hitler iſt durch dieſe Rundfunkrede beſiegelt 
warden. Dieſen Verbündeten ſagt die Sozfaldemokratie den 
ichärfften Kampf an! 

Ourch nichts bewieſen! 
Die preußiſche Regierung zu der Rundfuntrede Papen 

Die preußiſcùe Staatsregierung erklärt zu der Rundfunk⸗ 
Lerrn v. Papen: 

Reichsregierung hat die in der Geſchichte einzig da⸗ 
ſtebenden Maßnahmen gegen Preußen in der Rundjunkrede 

Rei e nit der Behauptung begründet, daß die 
Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe eine Reibe von mai 
gevenden Perfönlichkeiten in Preußen die innere Unabhänai⸗ 
keit scgenüber den Komuniſten genommen habe. Er bat hie⸗ 
für zwei Taiſachen als Beweis angefübhrt: 1. daß ein nicht 
genannter böbexer preußiſcher Funktionär den Kommuniſten 
Aatichläge gegeben babe, wie ſie ihre Terrorakte verſchleiern 
rönnten: 2. daß ein preußiſcher Polizeipräftdent geäußert 
habe, man ſolle die Kreiſe der Kommuniften nicht ſtören. 
Dieſe angeblichen Tatſachen ſind bisher durch nichts bewieſen. 
Die Reichsregicrung bat ſie auch bis zur Rundfunkrede des 
Reichskanzlers der Staatsregierung nicht mitgeteilt und ſie 
nicht um Stellungnabme oder Abbilſe erſucht. Eine ſolche 
Mitteilung wäre wob dDas mindeſte geweſen, wozu die Reichs⸗ 
regierung verpflichtct gewefen wäre, bevor ſie auch nur den 
mindeſten Eingrift in die preußiſche Staatshoheit geſchweige 

     

            

      
     

    

    

     

        

            

    

   

      

  
  

denn die nach der Reichsverfaſſung überhaupt unzuläſſige 
Abſetzung von Staatsminiſtern verfügte. 

Uurichtig iſt ferner die Behauptung des Reichskanzlers, 
daß die preußiſchen Miniſter es abgelehnt haben, mit ihm 
zuſammenzuarbeiten. Sie haben es lediglich apgelehnt. der 
Einladung einer nicht zur preußiſchen Staatsregierung ge⸗ 
hörenden Perſönlichteit zu einer Sitzung der „Preußiſchen 
Staatsregierung“ Folge zu leiſten, weil ſie nach der preußiſchen 
Verfaſſung dem Reichskanzler oder Reichskommiſſar nicht das 
Recht einräumen können, eine preußiſche Staatsminiſterial⸗ 
ſitzung anzuberaumen und zu leiten. 

Sie werden vor den Richterſtuhl gezogen werden 
Brüning ſpricht — Scharje Ablehnung des Paven⸗Kurſes 

In drei überfjüllten Maſſenverſammlungen der Bayeri⸗ 
ſchen Volkspartei ſprach am Mittwochabend in München 
Brüning vor rund 20000 Menſchen. Beſonders ſtürmiſchen 
Beifall erntete er, als er zur Abſetzung der preußiſchen Re⸗ 
gierung ſcharf ablehnend Stellung nahm. 

Brüning erklärte: Sie wiſſen alle, daß auf Auregung der 
Nationalſozialiſten die Regierungsbildung in Preußen bis 
nach den Reichstagswahlen verſchoben worden iſt. Infolge⸗ 
deſſen mußte die Regierung Braun im Amte bleiben und 
ihre Pflicht erküllen. Nachdem 

die prenßiſche Regierung für Ruhe und Ordnung im 
Lande ſorgie und die Finanzen des Laändes in Ord⸗ 

nung hielt. 
waren die Vorbedingungen für di 
kommiſſars nicht gegeben. 

   

   

  

  

uſetzung eines Reichs⸗ 
Aber ich wunte ſeit langem, daß   

in gewiſſen einflußreichen Klubs der Reichsſauutſtadt mit 
ſolchen Dingen geſpielt wurde. Wenn ich auch noth' mit 
meinem endaültigen Urteit zurückbalten muß, io weiß ich 

„doch eins: es war gar nicht notwendig, einen Mann wie 
Severing derart zu brüskieren, einen Mann, der t4 Jahre 
ſeines Lebens wie kein anderer für den Staat und ſeine 
Antorität gekämyft hat. 

Durch dieſe Diuge wird das dentſche Volk noch mehr 
auseinandergaeriſſen, und die Gegenſätze werden bis 

ßur Unerträglichkeit verſchärit. 

  

Ich habe die große Sorge, daß man durch dieſe Dinge weit 
über das urſprüngliche Ziel binausgekrieben wird, denn 
wenn man das militäriſche Denken allzu leicht auf das 
politiſche überträgt, dann wird man auf Wege gezwungen, 
aus denen es auch für das Militär kein Zurück mehr gibt. 
Der Weg, den die Sozialdemokratie in den letzten zwei 
Jahren gegangen iſt, war ein Weg der demotratiſchen Ge⸗ 
ſinnung für den Stagt. Dis Leute, die die Sozialdemokratie 
wieder in die Regation zurückwerfen, werden eines Tages 
von der Geſchichte vor den Richterſtuhl gezogen werden. Nun 
nerſteben Sie, warum ich es abgelehnt habe, in ein ſolches 
Kabinett einzutreten. Meines Erachkens haben die Ver⸗ 
handlungen 

    

hintenherum zu einem nanz ſeſten Pakt mit den Hitler⸗ 
leuten geſührt. 

Und was in deu letzten 214 S 
zeigt, daß die Nationalſozialiſten am ſtärkeren Hebel der 
Regierung ſitzen. Aber ſo geht es doch nicht, daß man das 
deutſche Volk in ſeiner Geſchichte wieder um 1oh) Jahre 
zurückwirft. Dieſe Hoffuung und dieſer Wille der Bendler 
ſtraße werden nach meiner feſten Ueberzengung nicht in Er⸗ 
füllnuug gehen. Wenn die Sozialdemotratic ſtarken Mules 
bleibt, den Kommunismus aufs ſtärkſte bekämpft und ſich 
auf die Linie der Verantwöortlichteit ſtellt, wer würde das 
Verbrechen auf ſich nehmen, dieſe Partei' in eine radikale 
Oppofitiypn zum Staat zurüctzuwerſen? 

In allen Verſammkungen wurde Brüning ſtürmiſch ge⸗ 
feiert. 

      
unden in Verlin paſſiert ſit— 

  

    

   

    

Die Reaktion freut ſich 
Das Echo in der Preſſe — Der Weg der Gewalt 

Die deutſche Rechtepreiſe aller Schattierungen juvelt über 
den Belagerungszuſtand und noch mehr über den Fall der 
prenßiſchen Baſtion. „Reichsregierung und Reichspräſident 
verdicnen für die mutige Entſcheidung Anerkennung und 
Dank,, ſo ſagt die von der Schwerinduſtrie ausgehaltene 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“. Aus dieſer Aeußerung iſt 
zuglteich zu ermeſten, wie die Hugenb und Hitlerpreff 
ſrohlocken über ihren Sieg, unch dem ihnen ſolange gel 
hat und den ſeit Tagen kaum erwarten konnten. „Schit 
jalswende“ ſchreibt die „Deutſche zzeitung“. Dieſe Preſſe⸗ 
ſtimmen werden das Volk, insbeſondere den Arbeitnehmer, 
belehren, wem zuliebe und wem zuleide die Schleicher—Gayl 
die Reichsexekutine gegen Preußen durchgeführt haben. 

Mutig und oifen erklärt das demotratiſche „Berliner 
＋ Weg der Gewalt“: 

   

     

  

   
    

Tageblatt“ unter der Ueberſchrift „Der 
„Es iſt in dieſer Stunde nicht möglich, die Lawine aufau⸗ 
halten, die das Kabinett Papen ins Rollen gebracht hat, 

es iſt nur möalich, immer wieder aufs nachdrücklichſte 
äau warnen vor weiteren Schritten auf dem Wege der 
Gewalt, es iſt notwendig, daran zu erinnern, daß 
bürgerliche Freibeiten nicht ohne Nachteil für die Ge⸗ 
jamtheit und für das moraliſche Anſehen der Nation 

niedergebügelt werden dürfen. 

Bis jetzt ijt nur der Schaͤden ſichtbar, den der übereilte Ent⸗ 
ſchluß des Kabinetts Papen angerichtet lat; Vorteile haben 
pielleicht einzelne Gruppen, vielleicht politiſche Parteien, die 
dem bisherigen preußiſchen Kurs aus innerſter Seele abge⸗ 
neigt waren, das Reich und die Bevölkerung jelbſt werden die 
Koſten dafür zu bezahlen haben. 

Das Zentrumsblat, die „Germania“, erklärt: Was die 
Reichsregierung begonnen habe, das iſt keine Ordnungs⸗ 
maßnahme, ſondern ein militärpolitiſcher Akt, der zur Er⸗ 
reichung innerpolitiſcher Ziele beſtimmt iſt. Seit das Kabi⸗ 
nett Papen beſteht, beſteht auch der Plan der Einſetzung 
eines Reichskommiſſars für Preußen. Der Reichskommiffar 
war anfänglich gedacht als ein Mittel, um die preußiſche Re⸗ 
gicrung, die der Landtag durch die Schuld der Nationalſozia⸗ 
liſten noch nicht zu erſetzen vermochte, zu beſeitigen. Die 

  

    

      

preußiſche Regierung, die gegen ihren Willen die Ge— 
weiterführen mußte und die gewallſam beſeitigt iſt, wa 
ebenſo verfaſſunasmäßige Einrichtung wie d MReichsregie- 
rung. Sie hat alle ihre Verpflichtungen erfüllt, auch. die, 
dem diktatvriſchen Machtanſoruch der nalionaljozialiſliſchen 
Minderheit nicht zu weichen. 

    
        

Das war ihrr verdammte Pflicht und Schuldigkeit, 

aber gleichzeitig auch der Aulaß dazu, daß von den Rechts⸗ 
radikalen ein immer flärkerer Druct auf das Reich nusgeübt 
wurde, um die Beſeitigung der prenniſchen Re— ierung zu 
erzwingen. Reichsregierung ſelbſt hat eine Zeiklang 
begriffen, daß ſie E ieſer Korderung keine ver— 
falſungsr. 
ſi ihr orgehen jetzt begründen zu lönnen glaubt, lamen 
deshalb allen denen gel⸗ das Reichslabinett auf den 
verhänguisvollen Weg zur Einſetzung ein Meichstommiſ⸗ 
ſars zu drängen bemüht waren. Ter I. r Lräfte 
mwüurde ſchließlich ſo ſtark, daß di gierung ihm er— 
legen iſt. Das iſt mit dürren Worlen die wahrheitsgetreue 
Geſchichte von der Reichsexetution gegen Preußen. 
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Daß bei dieſer Aktion ebenſo wie bei der aus dem 
Dunkeln ins Dunkle vollavpgenen Bilkdung des jetzigen 
Kabinetts ein fruherer Angehöriger der Zentrums⸗ 

partei führend beteiligt iſt, bringt eine ſchmerzlicke 
Ueberraſchung. 

Wäre nicht ſchließtich auch für die 
jetzt übernommen hat, ein 
fehlenswerter geweſ⸗ iſtenicht abzuſehen, oh und w 
aus dieſer auf des höchite zugeſpitzten Lage ein Weg zurück, 
ein Weg zu geordneten n fafinngsmäßigen Iuſtänden 
geſunden werden kann. Der Stein rolll, f Lauf iſt nicht 
mehr in feſter Hand. Was morgen ſein wird, vermag kein 
Menſch zu ſagen. 

Die Kommuniſtiſche Parte weiß auch jetzt nichts anderes 
u tun, als die Sozialvbemolratie in ſchamloſer Weiſe auzu⸗ 
greifen. Damit werden die Vehauptungen der Regierung 
der Nazibarone zugleich Lügen geſtraft. 

Auſgabe, die Herr Bracht 
Unlied des Herreullubs emn⸗ 

    

  

  

           

    
   

        

EHitler Verllert an Euüugkraft 
  

Der Maſſenbeſuch blieb aus 
Verſammlungspleiten in Vorpommern und Kiel — Polizei beſchießt Kinder⸗Zeltlager 

Vorfälle, die in ihrer Ungebeuertichteit wohl einzig da⸗ 
jtehen, haben ſich anläßlich des Hitlerbeſuches in Stralſund zu⸗ 
getragen. Zu dieſem Tage wurden 5 000 Teilnehmer an⸗ 
gekündigt, erſchienen waren jedoch nur etwa 12 000 Meuſchen. 
Aus einer Entſernung von über 200 Kilometer waren die 
SA.⸗ und SS.⸗Leute zuſammengezogen. Die vorgejehenen 
Plätze wurden troß der verteilten Freikarten nicht ausverkauft. 
Als um 2 Uhr Hitler noch immer nicht erſchienen war, 

verließ ein großer Teil üI wartenden Publitums den 
latz. 

Gegen 2 Uhr nachts traf dann Hitler, von Warnemünde kom⸗ 
mend, ein und ſprach eiwa 10 Minuten. 

Etwa 10 Kilometer von Stralſund entfernt batten 1²⁰ Rote 
Fallen aus Stralſund und Greifswald im Walde ein Zelt⸗ 
lager aufgeſchlagen. Durch die feigen und gemeinen Ueber⸗ 
fale gewarnt, waren etwa 40 Mitglieder der Eiſernen Front 
von Franzburg zum Zeltlager gefahren, um als Schutz zu 
dienen, und zwar mit beſonderer Genehmigung des Land⸗ 
raies. Gegen Mitternacht erſchien plötzlich ein Ueberfallwagen 
der Stettiner Polizei. Ein ſich auf einer Fahrt nach einem 
in der Nähe liegenden Ort befindlicher ſozialdemokratiſcher 
Reichstagsabgeordneter aus Stralſund wurde von der Polizei 
angebalten. Mit vorgehaltenem Revolver mußten die Inſaſſen, 
mehrere Gewertſchaftsſetretäre, ihre Waffen aushändigen, ob⸗ 
wohl ſie im Beſitz eines Waffenſcheines waren. Die Infaſſen 
des Autos wurden verhaftet und in einem Kraftwagen in das 
Gerichtsgefängnis Stralſund eingeliefert. Diefe Vorfälle er⸗ 
eigneten ſich auf der Chauſſee vor dem Walde. 

Während das Auto unterſucht wurde, ſetzte ein mörderiſches 
Feuer ſeitens der Polizei ein. Ohne Uriache wurde in den 
Wald und auf das Jugendheim geſchoſſen. 

Von einer Kugel getroffen, ſank der Leiter des Zeltlagers, 
ein 29jähriger Lehrer Krull aus Greifswald, zu Boden. 

Anu den Folgen einer Kopfverletzung iſt er im Krankenhaus 
geſtorben. Kein Schuß fiel aus dem Walde. Trotzdem ſchoß 

    

   

  

die Polijei weiter in den Wald hbinein. Etwa 60 Perſonen 
wurden verhaftet und unter ſchärfſter Bedeckung nach Stral⸗ 
jund gebracht, wo ſie in das Gerichtsgeſängnis eingeliejert 
wurden. Der größte Teil iſt ſpäter wieder entlaſſen worden. 
Als ſich die verhafteten Franzburger Parteifreunde am Mitt⸗ 
wochvormittag nach Hauſe begaben, wurden ſie in ihrem 
Heimatort von den Nationalſozialiſten empiangen und ſchwer 
mißhandelt. Es gab viele Schwer⸗ und Leichtvertetzte. Die 
Polizei unternahm nichts gegen dieſe Bluttat. 

In den Morgenſtunden des Mittwoch ſchoſſen die Natio⸗ 
nalſozialiſten, als ſie nach dem Hitler⸗Appell abzogen. und die 
Straßen der Vorſtädte paſſierten, von ihren Laſtkraftwagen 
mit Revolvern und verſetzten die Einwohner in Angſt und 
Schrecken. 

In Kiel beſonders großes Finstko 
Trotz der politiſchen Hochſpannung war eine in Kiel am 

Mittwoch abgehaltene Kundgebung der Nazis mit Hitler eine 
Rieſenpleite. Man hatte in Nazikreiſen mit einer Beteiligung 
von mindeſtens 30 000 Menſchen gerechnet, zumal die SA. 
faſt der ganzen Provinz mobiliſiert worden war. Nach poli 
licher Schätzung waren indeſſen nicht mehr als 7000 bis 
Perſonen erſchienen, die die Nordoſtſechalle nur zur guten 
Hälfte füllten. Gegenüder der Demonſtration der Sozialdemo⸗ 
kratic am letzten Sonntag mit Severing, an der ſich 28 000 bis 
30 000 Menſchen betciligten, iſt der Aufmarſch der Nazis ein 
ungeheurer Reinfall geweſen 

ie die Nazijührung in dieſer Sitmation Hitler einſchätzt, 
zeigt folgender Vorfall: Als einzelne Führer gefragt wurden, 
o' in ſo geſpannter Lage Hitler überhaupt erſcheinen, werde, 
erwiderten ſie: „Warum nicht. Hitler hat zu trommeln. Die 
politiſche Entſcheidung in Berlin treffen ſchon andere Leute.“ 
—.ꝛ' ———¼¾¼ 

Ferantwortlich jür die Redaktion: anz Adomatt für Inſexate: 
Anton Focken, beide in, nsig. Druck und Verlag, Buich⸗ 
üruckerei u. Vertagsacſellicaft m. b.E. Danzia. Am Svendbaus 6. 

    

     

  

    

   

 



Auch Muſſolini hat Schwierigheiten 
Das Kabinelt jällt anseinander — Differenzen über den 

Außenkurs? 

Das italieniiche Kabinett hat eine große Umwandlung 
erfahren, Die Miniſter des Aeußeren, der Finanzen, des 
Unterrichts, der Zuſtiz und der Korporationen ſind zurück⸗ 
getreten. 

Muſſolini übernimmt wieder wie früher neben dem Mi⸗ 
niſterium des Innern das des Aeußeren und der Korpo⸗ 
rationen. Zum geſchäftsführenden Unterſtaatsſekretär des 
Aeußeren wurde der Abgeyrdnete Snovich ernannt, der als 
Vorſitzender verſchiedener internationaler Kommiſſibnen und 
als Stnatskommiſſar für Tourismus bekannt iſt. Finanz⸗ 
miniſter wird der Abgeordnete Jung, der Parlaments⸗ 
referent für Finanzfragen, Juſtizminiſter der Tirektor der 
Univerſttät in Rom Profeſſor Franciſiere und Unterrich 
miniſter der Direktor der Univerſität Palermp Profeſſor 
Ercole. 

Die Umbildung des Kabinetts war ſeit langem geplant. 
Trotzdem iſt man allgemein überraſcht, daß Außenminiſter 
Grandi ausgerechnet jetzt nach der Konferenz von Laufanne 
nehen mußte. Gerüchtweiſe verlautet, daß Munvlini zwar 
mit dem Ergebnis von Lauſanne hinſichtlich der Reparativ⸗ 
nen und des Schuldenabkommens zwiſchen den Gläubiger⸗ 
ſtaalen durchaus zufrieden aber ungehalten darüber ſei. daß 
ſich (Grandi bei den engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
über den Vertrauenspakt in den Hintergrund habe ſchieben 
laſſen. Weiter hätten die Verhandlungen in Lauſanne eine 
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gewiſie Neuorientierung der italieniſchen Politik notwendig 
erſcheinen laßen. Verſchiedene Miniſter, ſo Musconi, ſollen 
ſich zuſammen mit Grandi einer ſolchen Neuvrientierung 
widerſetzt haben,. was dann dazu führte, daß ihnen die De⸗ 
miſſion nahegelegt wurde. Trotzdem iſß weder Grandi noch 
Botta, der das Syſtem des Ständeſtaates ausgearbeitet hat, 
in Ungnade gefallen. Beide dürſten wichtige Botſchafter⸗ 
poſten erhalten. 

Die Vorſchlüge derAbrüſftungskonferenz 
Nur ſehr beſchränkte Maßnahmen / Aber trotzdem Vertagung 

In der Mittwochſitzung der Generalkommiiſion der Ab⸗ 
rütſtungskonjereenz wurde die Entſchließung für die Verta⸗ 
aung vorgelegt, die eine einzige Enttäuſchung für alle Ab⸗ 
rüſtungsfreunde darſtellt. 

Die Entſchließung bezieht ſich in ihrer Einleitung auf 
die Notwendigkeit der finanziellen Erleichterung für die 
Staaten unter Vermeidung des Wettrüſtens, begrüßt den 
Hoover⸗Vorſchlag und ſchlägt als Leitgedan⸗ die Beſchlüſſe 
vor, eine wirkliche Herabfetzung der Weltrüſtungen für 
Land⸗, See⸗ und Luftrüſtungen verbeizuführen und in einer 
bejtimmten Zeit die Angriffsmittel herabzuſetzen. — 

Der zweite Teil der Reſolution enthält als Schlußfolge⸗ 
rungen der erſten Phaſe der Konferenz für die Luft⸗ 
rüſtungen das abfolute Verbot jedes Luftangrifſs auf 
zzinilbevölkerungen. Damit verbunden ſoll ſein eine zahlen⸗ 
müßige Begrenzung und eine Verkleinerung der Militär⸗ 
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in Oliva findet am Donnersiasa nicht Vorichäft ſofort. 
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Zivilfluazeuge, deren Größe die feſtgeſetzten Grenzen über⸗ 
ſchreiten, ſollen einer internationalen Verwaltung unter⸗ 
worfen werden, die wirkſam die unerlaubte Verivenonng 
verhindern ſoll. ä 

In bezug auf die Landrüſtungen ſoll für die ſchwere 
bewegliche Artillerie ein Höchſtkaliber feſtgeſetzt und die Zahl 
der Geſchütze begrenzt werden. Für die Tanks wird eben⸗ 
falls nur geſagt, daß ihr Höthſtgewicht begrenzt werden ſoll. 

Die chemiſche, bakteriologiſche und brandſtiftende Krieg⸗ 
führung wird verboten. ů 

End ſoll eine ſtändige Abrüſtungskommiſſion mit noch 
näher feſtzufetzenden Vollmachten als Dauereinrichtung ge⸗ 

ſchaffen werden. — 
Der dritte Teil der Entſchließung beauftragt das Bürv 

zur Fortſetzung der Arbeiten während der Vertagung. Als 
Ziel dieſer Arbeit für die zweite Phaſe der Konjerenz we 
den aufgeſtellt: eine ſtrikte Begrenzung und wirkſame Her⸗ 
abſetzung der Truppenſtärken, eine Begrenzung und Ver⸗ 
öffentlichungszwang für die nationalen Rüſtungsausnaben. 
Das Büro ſoll ein Spezialkomitee einſetzen zur Aufſtellung 
von Vorſchlägen für die Reglementierung des Handels und 
der privaten Fabrikation von Kriegsmaterial. Die Se 
mächte des Londoner Flottenvertrages werden aufgefordert, 
der Generalkommiſſion bei ihrem Zuſammentritt neue ge⸗ 
meinſame Vorſchläge zur weiteren Herabſetzung der See 
rüſtungen zu machen. Alle übrigen Seemächte ſollen ihrer⸗ 
ſeits ebenfalls ſolche Vorſchläge einreichen. Gegen Verletzun⸗ 
gen der Verbote ſollen Regeln internationalen Rechts auf⸗ 
geſtellt werden. 

Die Ausſprache über dieſe Entſchließung beginnt am 
Donnerstagnachmittag. 
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